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Abstract 

In dem Bestreben Bibliotheken als Bildungseinrichtungen zu etablieren wurde 

das Angebot spezifischer Dienstleistungen für Schulen verstärkt in den Blick-

punkt gerückt. Schulbibliothekarische Arbeit wird sowohl von Öffentlichen Bib-

liotheken, als auch von Schulbibliotheken geleistet. Dabei unterscheiden sich 

diese Einrichtungen hinsichtlich ihrer Methodik, ihrer Schwerpunktsetzung und 

ihrer Vernetzung innerhalb des jeweiligen Schul- und Bibliothekssystems.  

In dieser Arbeit werden die verschiedenen Institutionen, welche schulbibliothe-

karische Dienstleistungen anbieten sowie die Einrichtungen, welche Unterstüt-

zungsfunktionen auf der konzeptionellen Ebene wahrnehmen, vorgestellt. Der 

Fokus liegt dabei auf der Vernetzung von schulbibliothekarischer Arbeit. Hierbei 

werden sowohl die Möglichkeiten, welche Schulbibliothekarische Arbeitsstellen 

hinsichtlich einer effektiven Organisation und Verbundsbildung von Schulbiblio-

theken haben, als auch die Rolle von regionalen und überregionalen Vereinen 

und Organisationen bei der Schaffung einer schulbibliothekarischen Infrastruk-

tur dargestellt. Neben verschiedenen Praxisbeispielen für die verschiedenen 

Formen schulbibliothekarischer Arbeit, wird detailliert die SBA Treptow-

Köpenick, deren Entstehung, Stellung im System Schule und Bibliothek sowie 

ihre Rolle hinsichtlich der Vernetzung beschrieben. 
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1 Einleitung 

Durch die Veröffentlichung der ersten PISA Studie im Jahr 2000 erhielt die Bib-

liotheksarbeit für Kinder- und Jugendliche eine größere Gewichtung innerhalb 

des Aufgabensektrums deutscher Bibliotheken. Besonders durch die Vermitt-

lung von Informations- und Medienkompetenz, sowie durch Leseförderungs-

maßnahmen verfolgen Bibliotheken das Ziel, ihre Wahrnehmung als wesentli-

che Bildungseinrichtung zu stärken. Umgesetzt wird dieses Ziel sowohl von der 

klassischen Öffentlichen Bibliothek, die stark in institutionelle Systeme integriert 

ist, als auch von Schulbibliotheken, welche eher als Randerscheinung innerhalb 

des Bibliothekswesens gelten. 

Den Ausgangspunkt dieser Arbeit stellte dabei die Schulbibliothekarischen Ar-

beitsstelle im Berliner Bezirk Treptow-Köpenick dar. Diese betreut eine große 

Anzahl von Schulbibliotheken und plant in Folge dessen, diese in einem eige-

nen Verbund miteinander zu vernetzten. Daraus ergibt sich die Frage auf wel-

chen Ebenen in Deutschland eine Vernetzung innerhalb der schulbibliothekari-

schen Arbeit erfolgt. Der Terminus „schulbibliothekarische Arbeit“ wird innerhalb 

dieser Diplomarbeit als Oberbegriff für alle Dienstleistungen verwendet, die Bib-

liotheken für Schulen erbringen, unabhängig davon, ob sie von einer Schulbib-

liothek oder von einer öffentlichen Bibliothek getätigt werden. Die Begriffe 

„Schulbibliothek“ „Schulbücherei“ oder „Schulmediothek“ werden synonym ver-

wendet. 

Das Ziel dieser Arbeit besteht darin, zu untersuchen auf welchen Ebenen eine 

Vernetzung schulbibliothekarischer Arbeit stattfindet. Es wird dargestellt, welche 

Organisationen daran beteiligt sind, welche Dienstleistungen sie anbieten und 

mit welchen Partnern diese vernetzt sind. Dazu wurden neben den Selbstdar-

stellungen verschiedener Einrichtungen, auch fundierte Studien und Experten-

meinungen herangezogen. Einen Anspruch auf Vollständigkeit hat diese Arbeit 

nicht, da es auf Grund des uneinheitlichen Schul- und Bibliothekssystem der 

Länder zu deutlichen Abweichungen kommt, können die verschiedenen Berei-

che nur an ausgewählten Beispielen beschrieben werden. Die hohe Aktualität 
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des Themas erschließt sich aus der Betrachtung der verwendeten Quellen und 

der zugrunde liegenden Aktivitäten. 

Zuerst erfolgt dafür eine Definition des Begriffes Schulbibliothek aus verschie-

denen Blickwinkeln und eine Beschreibung der Situation der Schulbibliotheken 

in der Bundesrepublik, welche die Basis für diese Arbeit bildet. Dabei werden 

sowohl die Aussagen aus bibliothekarischen Standardwerken, von schulischen 

Praktikern und Bibliothekaren dargestellt. 

Im folgenden Kapitel werden die verschiedenen Organisationsformen schulbib-

liothekarischer Arbeit und deren Rolle hinsichtlich der Vernetzung dieser Dienst-

leistungen beschrieben. Begonnen wird mit einer Veranschaulichung der 

Dienstleistungen, welche durch Öffentliche Bibliotheken für die Schulen ange-

boten werden. Dabei wird zwischen den Basisangeboten, welche viele Biblio-

theken offerieren und die keinem Gesamtkonzept unterliegen und der systema-

tischen Zusammenarbeit mit Hilfe eines Spiralcurriculums unterschieden.  

Im Anschluss daran erfolgt eine Beschreibung der Schulbibliothekarischen Ar-

beitsstellen, welche in einigen Städten bestehen und die bibliothekarischen 

Dienstleistungen für Schulen koordinieren. Neben deren Angebotsspektrum und 

Arbeitsweise wird insbesondere ihre Rolle bei der Vernetzung von Schulbiblio-

theken dargestellt. 

Darauffolgend wird die Rolle der Fachstellen für das Öffentliche Bibliothekswe-

sen untersucht. Dabei werden aus dem Programm der Jahrestagung der Staat-

lichen Büchereistellen sowie aus den Angeboten und Veröffentlichungen zweier 

Landesfachstellen, die Position dieser Einrichtungen hinsichtlich der schulbiblio-

thekarischen Arbeit abgeleitet. 

Eine außergewöhnliche Einrichtung im Bereich der Schulbibliotheken stellen 

private Initiativen, wie die Landesarbeitsgemeinschaft in Hessen e.V. oder die 

Arbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken Berlin-Brandenburg dar. Diese betreiben 

eine Schulbibliothekspolitik, welche zu großen Teilen außerhalb bibliothekari-

scher Strukturen verwirklicht wird und eine Vielzahl von Impulsen hinsichtlich 

der Entwicklung und Gestaltung dieser Einrichtungen gibt. Demgegenüber ste-

hen bibliothekarische Verbände, insbesondere der DBV, mit  seiner Kommissi-

on Bibliothek und Schule, die IFLA und die International Association of School 
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Librarienship, welche innerhalb institutionalisierten Strukturen ähnliche Ziele 

verfolgt. 

Im letzten Kapitel wird detailliert die schulbibliothekarische Arbeit in Berlin Trep-

tow-Köpenick untersucht. Dafür wird mit einer Darstellung des Schulsystems in 

Berlin und der Situation der Schulbibliotheken in der Hauptstadt die Grundlage 

für die Arbeit im Bezirk beschrieben. Diese wird im darauffolgenden Abschnitt 

hinsichtlich ihrer lokalen Vorraussetzungen dargestellt. Die Gründung der 

Schulbibliothekarischen Arbeitsstelle und der ihr zu Grunde liegende Kooperati-

onsvertrag bilden die Grundlage für eine ausführliche Beschreibung der konkre-

ten Dienstleistungen in Treptow-Köpenick. 

Abschließend soll an Hand dieser Untersuchungen geklärt werden, in wie weit 

Vernetzung ein Grundelement schulbibliothekarischer Arbeit ist. 
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2 Schulbibliotheken in Deutschland 

Weltweit gibt es keine einheitliche Definition für Schulbibliotheken. Selbst die 

IFLA bleibt in ihrer Beschreibung der Aufgaben einer Schulbibliothek sehr vage. 

In den IFLA/UNESCO Richtlinien für Schulbibliotheken werden diese als Institu-

tionen beschrieben, die Informationen und Ideen anbieten und die Schüler mit 

Fähigkeiten zum lebenslangen Lernen rüstet, was in einer wissensbasierten 

Gesellschaft essentiell ist.1 

Die ungeklärte Schulbibliothekssituation in Deutschland wird von Schuldt fol-

gendermaßen begründet: 

• Die deutsche Bibliothekslandschaft ist stark und uneinheitlich gegliedert, 

so dass einheitliche Definitionen nur durch langwierige Diskussionen zu 

erreichen sind. 

• Die föderale Struktur der deutschen Bildungslandschaft verhindert eine 

einheitliche Definition für Schulbibliotheken durch die Schulträger. 

• Der Status und Anspruch von Schulbibliotheken ist weitestgehend unge-

klärt. 

So ist das Verständnis dessen, was eine Schulbibliothek sein soll, welche Rolle 

sie im Schulalltag spielen und wie sie geführt ist, in Deutschland von einer gro-

ßen Heterogenität geprägt. Konsens ist laut Schuldt, die Vorstellung der Schul-

bibliothek als Arbeitsraum und die Ablehnung von Schulbibliotheken, welche 

lediglich Bücherkeller oder kleine Räume, in welchen die Lehrbücher gesam-

melt werden, darstellen.2 

Im Standardwerk „Bibliothekarisches Grundwissen“ beschreiben Gantert und 

Hacker die Schulbibliothek als Einrichtung „deren frei zugängliche Bestände [N] 

von Lehrern und Schülern3 gemeinsam genutzt werden und sowohl im Unter-

                                            

1  vgl. International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA) (Hg.) 2002 – Die 
Richtlinien der IFLA/UNESCO, S.4 

2  vgl. Schuldt 2006 – Aktuelle Anforderungen an Schulbibliotheken in Deutschland, S.9 
3  Aus Gründen der Lesbarkeit wurde im Text die männliche Form  gewählt, nichtsdestoweni-

ger beziehen sich die Angaben auf  Angehörige beider Geschlechter. 
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richt, als auch für die selbstständige Beschäftigung oder Gruppenarbeiten au-

ßerhalb des Unterrichts verwendet werden können.“4 Dabei sind sie nur teilwei-

se von bibliothekarischen Fachkräften betreut und müssen besonders an päda-

gogischen Erfordernissen und am Informations- und Lesebedürfnis der Ziel-

gruppe ausgerichtet werden. Daneben betonen Gantert und Hacker die enge 

Kooperation zwischen Lehrern und Bibliothekaren, sowie die Zusammenarbeit 

von Schulbibliotheken und Öffentlichen Bibliotheken.5 

Plassmann, Rösch et al. beschreiben, dass Öffentliche Bibliotheken und Schu-

len gemeinsam wichtige Beiträge zum Aufbau und zum Betrieb von Schulbiblio-

theken leisten.6 Diese werden als eine „vernachlässigte Form öffentlicher Biblio-

theksarbeit“7 bezeichnet. 

Hoebbel definierte Schulbibliotheken als „eine schuleinheitliche Büchereinrich-

tung mit der Funktion, für Schüler und Lehrer gemeinsame Informations-, Lese- 

und Arbeitsstätte zu sein“8, die mit vielfältigen medialen Mitteln unterrichtliche 

Lehr- und Lernprozesse begleiten.9 Demnach ist für die Einrichtung einer 

Schulbibliothek ein an das pädagogische Schulprofil angepasstes und medien-

integrierendes Nutzungskonzept notwendig. Zudem muss die Schulbibliothek 

durch geregelte Öffnungszeiten und durch frei aufgestellte Medien praktisch 

nutzbar, mit zentral gelegenen Räumlichkeiten im Schulgebäude präsent und 

mit einem gesicherten Etat ausgestattet sein.10 

Ausgehend von der These, dass die Unterrichtszeit nicht ausreichend ist, um 

eine umfassende Lesekompetenz zu entwickeln, sieht Recke in der Schulbiblio-

thek einen wichtigen Mittler zwischen Unterricht und Freizeitkultur.11 „Mit der 

Schulbibliothek erhält Lesekultur einen Ort im Nahraum der Kinder.“12 Weiterhin 

                                            

4  Gantert, Hacker 2008 – Bibliothekarisches Grundwissen, S.37 
5  vgl. Ebd. 
6  vgl. Plassmann, Rösch et al. 2006 – Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutsch-

land, S.83 
7  Ebd 
8  Hoebbel 2003 – Einführung, S.5 
9  vgl. Ebd. 
10  vgl. Ebd., S.7 
11  vgl. Recke 2006 – Kaleidoskopsteine eriner Lesekultur an der Ganztagsschule, S.27 
12  Ebd., S.28 
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ermöglicht diese Einrichtung einen niedrigschwelligen Zugang für alle Kinder 

und hat eine Vorbildfunktion für die kulturelle Praxis des Lesens inne.13 

Im „Praxisleitfaden Schulbibliothek“, einer Handreichung für Lehrer, die 2004 im 

Auftrag des Bayrischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus erarbeitet 

wurde, wird die Schulbibliothek als Informationszentrale der Schule definiert. 

Diese soll zum Lesen und zur Nutzung weiterer Medien (CD-ROMs, Videos 

etc.) sowie von PC Arbeitsplätzen einladen. Dieser Bestand soll dabei zentral 

erfasst, durch Kataloge zugänglich gemacht und für die Nutzer frei zugänglich 

sein.14 Leseecken in Klassenräumen bzw. Klassenzimmerbibliotheken werden 

als sinnvolle Ergänzung bei der Heranführung an das Medium Buch verstan-

den. Diese stoßen allerdings ab der dritten Klassenstufe an ihre Grenzen, so 

dass sie durch Blockausleihen oder Bücherkisten aus Öffentlichen Bibliotheken 

ergänzt werden sollen.15 Eine zentrale Schulbibliothek hingegen wird nicht nur 

als Ansammlung von Büchern, sondern als schulische Einrichtung verstanden.16 

Dahm (2005) beschreibt die selbstständige Schulbibliothek innerhalb eines Mo-

dells schulbibliothekarischer Versorgung, welches innerhalb der Kommission 

„Bibliothek und Schule“ erarbeitet wurde, als räumliche Basisausstattung jeder 

Schule. Dabei stellt sie einen zentralen Medienraum dar, in welchem fachge-

recht erschlossenen Medien zur Vor-Ort-Nutzung und zur Ausleihe bereit ste-

hen wobei ihr somit die Rolle eines zentralen Informationsbereiches zukommt. 

Sie soll weiterhin als Kommunikations- und Unterrichtsraum sowie als Ort der 

Leseförderung genutzt werden.17 Geplant muss eine Schulbibliothek so sein, 

„dass sie - zentral gelegen, mit gutem Raumangebot, multifunktional und flexi-

bel gestaltet, finanziell und personell ausreichend ausgestattet – möglichst vie-

len wichtigen schulischen Erfordernissen entspricht.“18 Schulen mit einer Öffent-

lichen Bibliothek in der direkten Nachbarschaft können hingegen auf eine schul-

interne Bibliothek verzichten, wenn diese „bereit und in der Lage ist, schulbiblio-

                                            

13  vgl. Recke 2006 – Kaleidoskopsteine eriner Lesekultur an der Ganztagsschule, S.28 
14  vgl. Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (Hg.) 2004 – Praxisleitfaden 

Schulbibliothek, S.4 
15  vgl. Ebd., S.9 
16  vgl. Ebd., S.10 
17  vgl. Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.124f 
18  Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.125 
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thekarische Aufgaben mit zu übernehmen“.19 Womit der kritische Standpunkt 

Schlamps bestätigt wird: „Schulbibliotheken werden aus bibliotheksfachlicher 

Sicht nicht als Teil der Schule verstanden, nicht als pädagogische Einrichtung, 

sondern als Spezialbibliothek [N] unter der Hoheit der Stadtbibliothek.“20 

Schlamp (2002) hingegen will Schulbibliotheken nicht als Büchermagazin oder 

geistige Tankstellen verstanden wissen, sondern sieht in ihnen „Zentren der 

Kommunikation und der Kultur in Mitten der Schule.“21 Dabei soll ein Schulbib-

liothekar den Prozess des Lesenlernens und der Informationsbeschaffung un-

terstützen, wobei er Aufgaben eines Kultur- und Informationsmanagers ebenso 

wahrnimmt, wie die eines Medienpädagogen.22 

Bereits 1993 berichtete Heckmann im Anschluss einer Konferenz der IASL23, 

„dass international die pädagogischen Aspekte schulbibliothekarischer Arbeit 

stark betont werden.“24 Demnach stehen in Schulbibliotheken nicht die traditio-

nellen bibliothekarischen Aufgaben im Vordergrund.25 Sie ist vielmehr „ein „so-

cial-center“ für Schüler und Lehrer, aber auch für Eltern und Vorschulkinder.“26 

Daraus ergib sich, dass Schulbibliothekare in erster Linie als Lehrer mit einer 

bibliothekarischen Zusatzausbildung verstanden werden.27 

Die Verbreitung kontinuierlich geführter bzw. den Standards entsprechender 

Schulbibliotheken in Deutschland wird innerhalb der ausgewerteten Literatur 

oftmals auf 10-20% geschätzt.28 Wobei Schuldt die Kritik anführt, dass diese 

Zahlen seit den 1970er Jahren kontinuierlich zu finden sind, aber deren Quelle 

nicht mehr ersichtlich ist. Auch die Tatsache, dass verbindliche Bewertungskri-

terien für Schulbibliotheken fehlen und diese zwischen bibliothekarischen und 

                                            

19  Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.125 
20  Schlamp 2010 – Gibt es Schulbibliotheken in Deutschland 
21  Schlamp [2006] – Warum Schulbibliotheken in Deutschland keine Zukunft haben, S.38 
22  vgl. Schlamp [2006] – Warum Schulbibliotheken in Deutschland keine Zukunft haben, S.38 
23  vgl. Kapitel 3.5.3 
24  Heckmann 1994 – Ein Blick über die Grenze 
25  vgl. Ebd. 
26  Ebd. 
27  vgl. Ebd. 
28  vgl. dazu Hoebbel 2003 – Einführung, S.9; Dankert 2005 – Der Fall Bundesrepublik 

Deutschland, S.25; Ballenthin 2004 – Bedeutung noch immer nicht erkannt, S.360 sowie 
Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.120 
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pädagogischen Gesichtspunkten zum Teil stark differieren, erschwert eine qua-

litative Erfassung.29 

Ein weiterer Einflussfaktor der Schulbibliothekssituation besteht darin, dass die 

Zuständigkeit in keinem Bundesland eindeutig geklärt ist. So sind die Länder für 

den inneren Schulbetrieb, also für die Lehrer, die Lehrerausbildung, den Unter-

richt und die Unterrichtsvorschriften verantwortlich. Der Bau und der Unterhalt 

der Schulen ist organisatorisch beim jeweiligen Schulträger, in der Regel also 

beim Landkreis oder in kreisfreien Städten zu finden. Öffentliche Bibliotheken 

sind hingegen freiwillige Aufgaben der Kommunen, welche aber nur in seltenen 

Fällen auch für die Schulen verantwortlich sind.30 

Zusammenfassend sind zwei wesentliche Strömungen in der Diskussion um 

Schulbibliotheken in Deutschland festzustellen. So existiert neben der Schulbib-

liothek als Sonderform innerhalb des Öffentlichen Bibliothekswesens auch die 

Position einer schulischen Einrichtung, welche eine wesentliche Rolle beim Er-

lernen von methodischen Kenntnissen einnimmt. Resultierend daraus ist das 

Spektrum schulbibliothekarischer Arbeit sehr vielfältig gestaltet.  

                                            

29  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.18f. 
30  vgl. Schuldt 2009 – Interview mit Günter Schlamp 
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3 Organisation und Vernetzung von 

schulbibliothekarischer Arbeit 

Spätestens seit der Debatte um die erste PISA Studie wird verstärkt gefordert, 

Bibliotheken stärker als Bildungsinstitution zu positionieren. Dabei werden Kin-

der und Jugendliche stärker in ihrer Position als Lernende und Schüler wahrge-

nommen, so dass der Fokus deutlicher auf schulbibliothekarische Aktivitäten 

gelegt wird.31 Dies wird durch die Rolle, die dem Bildungsaspekt im Strategie-

papier „Bibliothek 2007“ eingeräumt wird, untermauert. So werden „die stärkere 

Integration der Bibliotheken in das Bildungssystem, zum Beispiel durch Förde-

rung Institutionen übergreifenden Kooperationen und durch an Bildungszielen 

ausgerichteter Programmarbeit“32 als wesentliche Ziele genannt. Dabei sind die 

Organisationsformen von schulbibliothekarischer Arbeit in Deutschland sehr 

vielfältig und umfassen sowohl schulbibliothekarische Dienstleistungen öffentli-

cher Bibliotheken, als auch die Schulbibliothek vor Ort.33 

In diesem Kapitel sollen anhand wesentlicher Organisationsmodelle bzw. der 

Beschreibung verschiedener Interessenvertreter die Integration von Schulbiblio-

theken im Bibliothekssystem und die Vernetzung der Schulbibliotheken unter-

einander dargestellt werden. 

3.1 Angebote öffentlicher Bibliotheken für Schulen 

3.1.1 Standartangebote Öffentlicher Bibliotheken an Schulen 

Bereits 1988 stellte Helga Neumann ein Kooperationsgerüst für die Zusam-

menarbeit von Öffentlichen Bibliotheken und Schulen vor. Dieses besitzt auch 

nach über 20 Jahren eine hohe Relevanz, da bereits dort wesentliche Aspekte 

                                            

31  vgl. Dankert 2005 – Der Fall Bundesrepublik Deutschland, S.25 
32  Bertelsmann-Stiftung, Bundesvereinigung Deutscher Bibliotheksverbände 2004 – Bibliothek 

2007, S.10 
33  vgl. Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.120 f. 
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dessen, was auch heute von Öffentlichen Bibliotheken für Schulen geleistet 

werden kann, beschrieben sind.34 

• Klassen oder Arbeitsgruppen stellen zu einem unterrichtsaktuellen The-

ma einen Handapparat aus den Beständen der Bibliothek zusammen. 

Diese Medien werden gegebenenfalls für einen längeren Zeitraum durch 

die Schule entliehen. 

• regelmäßige Vorstellung neu erschienener Medien durch Bibliothekars-

mitarbeiter in der Schule 

• Vorstellung themenbezogener Literatur durch Bibliotheksmitarbeiter im 

Unterricht 

• gemeinsame Veranstaltungsarbeit von Bibliothek und Schule 

• Vertreter der Öffentlichen Bibliothek berichten in der Gesamtkonferenz 

über ihre Arbeit und ihre Erfahrungen in der betreffenden Schule 

• Absprachen von Schule und Bibliothek bezüglich der Anschaffung neuer 

Medien35 

Die Basisangebote schulspezifischer Dienstleistungen, welche die DBV-

Expertengruppe „Öffentliche Bibliothek und Schule“ definiert, umfassen im Ge-

gensatz dazu lediglich Klassenführungen und Medienboxen. Angebote mit ei-

nem größeren Potential zur Schulung der Medien- und Informationskompetenz, 

wie Medienpräsentationen im Unterricht, Unterricht in der Bibliothek, Aktions-

programme und Schülercenter sind dort lediglich als weitere Angebote aufge-

führt. 36 

Angebote wie diese haben sich seit Jahren in der Zusammenarbeit dieser Insti-

tutionen etabliert.37 Zu bedenken bleibt trotzdem, dass eine funktionierende Ko-

operation abhängig von den Interessensschwerpunkten und Vorlieben der be-

teiligten Partner, insbesondere der Lehrer ist. Weiterhin muss die unterschiedli-

che Ausgangssituation betrachtet werden. Bibliotheken sind als freiwillige Auf-

                                            

34  vgl. Neumann, Neumann 2004 – Die Öffentliche Bibliothek – Partner der Schule?, S.364 
35 vgl. Neumann 1988 – Die bildungspolitische und pädagogische Aufgabe von Schulbibliothe-

ken, S.103 
36  vgl. Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.121 ff. 
37  vgl. Dankert 2005 – Der Fall Bundesrepublik Deutschland, S.26 
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gabe der Kommunen, zur Sicherungen des Fortbestands der eigenen Einrich-

tung auf die Gewinnung neuer Kunden und deren regelmäßige Besuche ange-

wiesen. Schulen hingegen stellen Pflichtaufgaben des Staates dar, welcher die 

„Kunden“ quasi automatisch zugeführt werden. 38 

3.1.2 Systematische Kooperation zwischen Schule und Öffentlichen 

Bibliotheken 

Trotz einiger erprobter Methoden zur Kooperation zwischen Schulen und Öf-

fentlichen Bibliotheken, bemängeln Lehrer oftmals die fehlenden Professionali-

sierung und Standardisierung in der bibliothekarischen Leseförderung.39 Um die 

Zusammenarbeit dieser Bildungseinrichtungen zu intensivieren, wurden in den 

vergangenen Jahren einige Anstrengungen unternommen. So wurden seit 2002 

vermehrt Kooperationsverträge, welche Rahmenvereinbarung zur Bildungspart-

nerschaft von Bibliothek und Schule definieren, unterzeichnet.40 

Im Folgenden soll besonders die Methode der Spiralcurricula unter dem Aspekt 

der Integration bibliothekarischer Dienstleistung im Schulalltag beschrieben 

werden. 

Die curriculare Einbindung von modular gegliederten Bibliotheksangeboten zur 

Leseförderung41, bietet die Möglichkeit der Zusammenarbeit von Bibliothek und 

Schule ein größeres Maß an Verbindlichkeit, Systematisierung und Nachhaltig-

keit zu geben. So kann ein Spiralcurriculum, in Abhängigkeit der örtlichen und 

personellen Ressourcen, die Fördermaßnahmen für bestimmte Jahrgangsstu-

fen auf eine verbindliche Basis stellen.42 Durch ein Spiralcurriculum wird den 

Schülern ermöglicht, an festgelegten Punkten an aufeinander aufbauenden Bib-

liotheksangeboten teilzunehmen, wobei es dabei nebensächlich ist, ob diese 

Angebote von einer Öffentlichen, Wissenschaftlichen oder Schulbibliothek an-

geboten werden. Zugleich kann die Bibliothek ihre Angebote auf diese Weise 

stärker in der Schulwirklichkeit verankern. Diese Curricula können aber nur 

                                            

38  vgl. Ruppelt 2005 – Wenn die faulen Säcke mit den grauen MäusenN, S.314 
39  vgl. Dankert 2005 – Der Fall Bundesrepublik Deutschland, S.26 
40  vgl. Keller-Loibl 2009 – Handbuch Kinder- und Jugendbibliotheksarbeit, S.46 
41  siehe dazu Kapitel 4.1.1 
42  vgl. dazu Lux 2004 – Teaching library in Deutschland, S.92 ; sowie Keller-Loibl 2009 – 

Handbuch Kinder- und Jugendbibliotheksarbeit, S.44f. 
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wirksam sein, wenn sie eine wirkliche Verzahnung von pädagogischem und 

bibliothekarischem Know-how darstellen und auch gemeinsam von Vertretern 

der Kooperationspartner entwickelt werden.43 Spiral- und Bibliothekscurricula, 

welche nur von der Bibliothek entwickelt werden, bergen die Gefahr, dass sie 

von der Zielgruppe unbemerkt und somit ungenutzt bleiben bzw. Erwartungen 

und Zielen der Lehrer nicht entsprechen.44 

Ein Beispiel für die erfolgreiche Einführung eines Spiralcurriculums stellt die 

Stadtbibliothek Warendorf dar, welche sich auf Grund einer über Jahre hinweg 

schlechter werdenden finanziellen Situation entschied, die Bibliothek konse-

quent als Bildungseinrichtung zu positionieren und profilieren. Angestoßen wur-

de die Zusammenarbeit durch die Teilnahme der Stadtbibliothek Warendorf und 

elf der sechzehn örtlichen Schulen am Projekt „Medienpartner Bibliothek und 

Schule“ der Bertelsmann Stiftung. Eine Arbeitsgruppe, bestehend aus der Bib-

liotheksleitung und einem Lehrer pro beteiligte Schule, erarbeitete in der Folge-

zeit eine Spiralcurriculum für die ersten sechs Klassenstufen. Dabei stellten ein 

intensiver Austausch und die Sensibilisierung für die Wünsche und Probleme 

der jeweiligen Teilnehmer ein wirksames Fundament für die Zusammenarbeit 

dar.45 

Zwar ist das Curriculum der Warendorfer der Stadtbibliothek ein gutes Beispiel 

für eine wirksame Zusammenarbeit von Öffentlicher Bibliothek und Schule, aber 

bezüglich der offensichtlichen Ausgrenzung von Schulbibliotheken doch be-

denklich. „An die Stelle von Klassen- oder Schülerbüchereien, die mal mehr und 

mal weniger von Lehrern oder Fördervereinen betreut werden, tritt die zentrale 

professionelle Betreuung durch die öffentliche Bücherei.“46 Weiterhin wird eine 

mögliche Konkurrenz zwischen Schulen und Öffentlichen Bibliotheken auf dem 

Gebiet im Kampf um Drittmittel beschrieben, in dem auch Schulbibliotheken 

eine Bedrohung für die öffentliche Bibliothek darstellen.47 

                                            

43  vgl. Hachmann, Hofmann (Hg.) 2007 – Wenn Bibliothek Bildungspartner wirdN, S.5f. 
44  vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. – Zusammenarbeit Schule 

und Bibliothek  
45  vgl. Lücke 2006 – Letzte Hoffnung Bildungsauftrag, S.768f. 
46  Lücke 2006 – Letzte Hoffnung Bildungsauftrag, S.769 
47  vgl. Lücke 2006 – Letzte Hoffnung Bildungsauftrag, S.769 



 19 

3.2 Schulbibliothekarische Arbeitsstellen 

Schulbibliothekarische Arbeitsstellen (SBA) sind lokale Einrichtungen, welche 

Organisationsnetze der Schulbibliotheken bilden bzw. als Koordinatoren der 

Zusammenarbeit von Schulen und Öffentlichen Bibliotheken fungieren. Das 

Aufgabenspektrum dieser Einrichtungen ist sehr heterogen und umfasst unter 

anderem die Beratung beim Aufbau von neuen Schulbibliotheken und bei der 

Einführung von EDV, die Konzeptentwicklung für Leseförderungsmaßnahmen, 

den Aufbau und die Verwaltung von Blockbeständen und die zentrale Fachauf-

sicht über ein Schulbibliotheksnetz. Organisatorisch sind diese Arbeitsstellen 

meist an die örtliche Stadtbibliothek angegliedert. 48 Daneben existieren aber 

auch Bespiele in denen eine SBA von Schulämtern getragen wird. 

Im Folgenden sollen anhand verschiedener Praxisbeispiele die Aufgaben und 

Projekte dieser Arbeitsstellen aufgeführt werden. Diese wurden in Anlehnung 

an die Fortbildungsveranstaltung „Rein in die Schule?! - Neue Formen biblio-

thekarischen Engagements für bessere Bildungschancen“ auf dem Bibliotheks-

kongress am 16. März 2010 in Leipzig ausgewählt.49 

3.2.1 SBA Öffentlicher Bibliotheken 

Besonders in größeren Städten, welche über ein gut ausgebautes Bibliotheks-

system verfügen, ist es empfehlenswert, schulbibliothekarische Dienstleistun-

gen innerhalb einer eigenständigen Abteilung zu bündeln. Die Zielsetzung die-

ser Einrichtungen besteht im Wesentlichen darin, die örtlichen Schulbiblio-

theksmitarbeiter von Routineaufgaben zu entlasten, so dass eine Fokussierung 

auf die Bestandvermittlung und auf die Projektarbeit erfolgen kann. Daneben ist 

auch hier eine enge Zusammenarbeit mit dem jeweiligen Schulamt, welche un-

ter Umständen auch vertraglich festgelegt werden kann, von essentieller Be-

deutung.50 Zu beachten ist, dass eine Verknüpfung der Schulbibliotheken mit 

dem chronisch unterfinanzierten öffentlichen Bibliothekssystem Risiken in sich 

birgt. Da Öffentliche Bibliotheken lediglich freiwillige Aufgaben der Kommunen 

                                            

48  vgl. Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.124 
49  vgl. Bibliothek & Information Deutschland 2010 – Leipziger Kongress für Information und 

Bibliothek, Fortbildungsveranstaltungen 
50  vgl. Schneider 2003 – Kooperationspartner und Kooperationsmodelle, S.139 
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darstellen, investieren primär wohlhabende Kommunen in Schulbibliotheken 

wodurch kein einheitliches System schulbibliothekarischer Dienstleistungen 

entstehen kann. Weiterhin besteht die Schwierigkeit, Schulbibliotheken, welche 

ein Teil des Öffentlichen Bibliothekssystems sind, in das komplexe System der 

jeweiligen Schule zu integrieren. Zusätzlich kann die Personalsituation zu Prob-

lemen führen, da die Bibliotheksmitarbeiter nicht in erster Linie der Schule, son-

dern der Stadtbibliothek verpflichtet sind und so bei Ausfällen in der Hauptstelle 

oftmals an andere Stellen innerhalb des örtlichen Bibliothekssystems versetzt 

werden können, so dass die Versorgung der Schule nicht gesichert ist. 

Daneben berichtet Schlamp, von Bibliotheksassistentinnen, die die Schulbiblio-

thek während der Pausen schließen, da sie sich vom großen Schüleransturm 

überfordert fühlen.51 

3.2.1.1 SBA Frankfurt am Main 

Die SBA Frankfurt wurde 1974 als Abteilung der Stadtbibliothek gegründet, wo-

bei auch das Schulamt seit diesem Zeitpunkt finanziell eingebunden war und 

die schulbibliothekarische Arbeit somit im Schulsystem verankert wurde. Dabei 

galten die Grundsätze, dass in allen Schultypen Bibliotheken eingerichtet wer-

den sowie dass die Arbeitsmittel und Arbeitsformen der Stadtbibliothek zu be-

nutzten sind und ein Schulbibliotheksnetz die Basis der Arbeit darstellt.52 Durch 

diesen Ansatz war es möglich, die technische Infrastruktur der Stadtbibliothek 

effektiv zu nutzen und die Bestände der Schulbibliotheken über den OPAC auf-

findbar zu machen.53 Dieses Verbundnetzwerk ist in den vergangenen Jahren 

kontinuierlich gewachsen und umfasst aktuell 89 Schulen (Stand 01.01.2010).54 

Die SBA verfügt laut Stellenplan über ein Personalvolumen von 13,5 Stellen, 

welche sowohl in der Geschäftsstelle beschäftigt sind, als auch die fachlichen 

Leiter von Schulbibliotheken darstellen.55 Da die personellen und sächlichen 

Ressourcen nicht proportional mit dem Verbund gewachsen sind, kann in 

Frankfurt eine wirksame schulbibliothekarische Arbeit nur mit Hilfe von ehren-

amtlichen Kräften angeboten werden. Daraus resultiert, dass die Fortbildung 

                                            

51  vgl. Nachtweide 2010 – Aspekte der Schulbibliotheksarbeit 
52  vgl. Jordan-Bonin 2005 – sba Frankfurt am Main, S.84 
53  vgl. Stadtbücherei Frankfurt am Main – Katalog der Schulbibliotheken 
54  vgl. Stadtbücherei Frankfurt am Main – Schulbibliotheken im Verbund der sba 
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dieser Kräfte einen wesentlichen Bestandteil der Arbeit der SBA darstellt. Die 

Nachfrage nach diesen Kursen stellte sich als so groß heraus, dass das Ange-

bot sukzessiv ausgebaut wurde. Während 2003 noch 742 Fortbildungsstunden 

gezählt worden sind, waren es 2007 bereits 3247. Weiterhin konnte durch die 

Akkreditierung der Veranstaltungen nach dem hessischen Lehrerbildungsge-

setz eine größere Anzahl von Lehrern, Harz IV Mitarbeitern und Honorarkräften 

als Teilnehmer gewonnen werden. 56 In einem System dieser Größe ist Kom-

munikation unverzichtbar und wird in Frankfurt durch die dreimal jährlich er-

scheinende sba-Info unterstützt. Der Grundgedanke einer zentralen Unterstüt-

zung eines Systems von Schulbibliotheken wird durch die Herausgabe des sba-

Curriculum, einer ca. 200 Seiten starken Loseblattsammlung mit theoretischen 

und praktischen Hinweisen zur Schulbibliotheksarbeit, unterstützt.57 Eine weite-

re Dienstleitung der sba Frankfurt stellt der Vor-Ort-Service dar, bei dem durch 

einen zeitlich befristetet Einsatz von Bibliotheksmitarbeitern in verschiedenen 

Schulbibliotheken Mindeststandards etabliert werden sollen. Im sogenannten 

„Mini-Programm“ besuchen Mitarbeiterinnen der SBA für ein oder zwei Tage 

eine Schulbibliothek, um das Personal vor Ort bei dringlichen Aufgaben, beson-

ders im Bereich der Bestandspflege, der Präsentation und der Ausleihe zu be-

raten. Auf Grund der großen Nachfrage und dem oftmals größeren Beratungs-

bedarf wurde im Oktober 2007 das „Maxi-Programm“ ins Leben gerufen. Bei 

diesem für die Schulen kostenfreien Angebot wird eine Diplom-Bibliothekarin für 

mehrere Wochen in einer Schule eingesetzt, um zum Beispiel die Aufnahme in 

den SBA Verbund vorzubereiten oder neue Impulse für die Leseförderung zu 

geben.58 

Das Beispiel der SBA Frankfurt wird nicht umsonst häufig als Best-Practice Bei-

spiel für die schulbibliothekarische Arbeit einer Öffentlichen Bibliothek ange-

führt. Trotz sinkender Finanzausstattung ist es gelungen, die Schulbibliotheks-

versorgung in Frankfurt zu unterstützen, miteinander zu vernetzten und aus bib-

liothekarischer Sicht zu professionalisieren. Dabei ist ein Teil des Erfolgs auf 

einen gewissen Pragmatismus, zum Beispiel hinsichtlich des Einsatzes ehren-

                                                                                                                                

55  vgl. Jordan-Bonin 2005 – sba Frankfurt am Main, S.86 
56  vgl. Jordan-Bonin 2008 – Ehrenamt – ja bitte!, S.138f. 
57  vgl. Jordan-Bonin 2008 – Ehrenamt – ja bitte, S.139 
58  vgl. Hofmann, Jordan-Bonin 2008 – Schulbibliothekarin zu verleihen, S823f. 
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amtlicher Kräfte, wie auch auf die Zusammenarbeit mit den Schulen, welche 

Medienetats zum Teil aus den eigenen Budgets aufstocken, zurückzuführen.59 

Daneben spielt die Festigung der Bindung der Schulen an die Bibliothek eine 

wichtige Rolle in der Arbeit der SBA60, wobei die angebotenen Dienstleistungen 

darauf schließen lassen, dass Schulbibliotheken an sich nicht als Konkurrent 

der Stadtbibliothek angesehen werden. 

3.2.1.2 Hamburg 

Auch in Hamburg leistet eine schulbibliothekarische Arbeitsstelle in den Händen 

der Hamburger Bücherhallen einen aktiven Beitrag zur Kooperation von Biblio-

thek und Schule, sowie bei der Verbesserung der Informations- und Biblio-

thekskompetenz der Schüler.61 

Zu Beginn des Schuljahres 1995/96 wurde von den Hamburger Öffentlichen  

Bücherhallen und der damaligen Behörde für Schule, Jugend und Berufsbildung 

ein Kooperationsvertrag über die Bereitstellung von Lesekisten für das erste 

und zweite Schuljahr vereinbart.62 Diese umfassen jeweils 35-40 Bücher, für 

Leseanfänger. Aktuell wird dieses Angebot in über 1.000 Klassen genutzt, wo 

das Lesen durch die Einrichtung einer Leseecke im Klassenraum schon früh in 

den Schulalltag integriert wird.63 Die Qualität dieser Lesekisten wird durch ein 

Begleitprogramm sichergestellt, welches von einer Arbeitsgruppe, bestehend 

aus Lehrern, Bibliotheksmitarbeitern und externen Experten erarbeitet wurde. 

Die Sachmittel werden dabei von der Behörde für Schule, Jugend und Berufs-

bildung finanziert, während die SBA für die Buchauswahl und die verwaltungs-

technischen Abläufe zuständig ist. Zur weiteren Motivation der Lesefreude be-

steht ein ähnlich gelagertes Kooperationsprogramm für die Schüler der fünften 

und sechsten Klassen.64 

Weiterhin wurde die Bibliotheksnutzung in den Hamburger Rahmenplänen 

Deutsch verankert, so dass zwischen den Jahrgangsstufen eins bis acht ein 

                                            

59  vgl. Jordan-Bonin 2005 – sba Frankfurt am Main, S.86f. 
60  vgl. Hofmann, Jordan-Bonin 2008 – Schulbibliothekarin zu verleihen, S823 
61  vgl. Bücherhallen Hamburg 2010 – Schulbibliothekarische Arbeitsstelle 
62  vgl. Lange-Bohaumilitzky 2005 – 10 Jahre Kooperation von Bibliothek 
63  vgl. Bücherhallen Hamburg 2010 – Lesekiste für die 1. und 2. Klasse 
64  vgl. Lange-Bohaumilitzky 2005 – 10 Jahre Kooperation von Bibliothek, S.149 
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verbindlicher Bücherhallenbesuch in einem zweijährigen Turnus festgelegt ist. 

Steht bei Grundschülern dabei noch das Kennenlernen der Bibliothek an sich 

im Vordergrund, so wird bei den älteren Schülern gezielt eine Vermittlung von 

Medien- und Informationskompetenz angestrebt. Dafür wird im Besonderen die 

enge Kooperation mit den Lehrkräften benötigt, welche den Bibliotheksbesuch 

im Unterricht vor- und nachbereiten und bereits bei der Terminabsprache detail-

lierte Vereinbarungen hinsichtlich der Lernziele und des Vorgehens treffen. Da-

bei ist zu beachten, dass eine Vielzahl der Lehrer keine Bibliotheksbenutzer 

sind und daher die Angebote dieser Einrichtung unterschätzen.65 Ein weiteres 

Angebot, welches die SBA seit dem Schuljahr 2000/2001 zur Unterstützung von 

Schulbibliotheken anbietet, ist die Möglichkeit einen Medienbestand in einer 

vertraglich festgelegten Größe zu leasen.66 Dieser Bestand ist auf die Klassen-

stufe eins bis acht zugeschnitten und umfasst minimal 400 und maximal 800 

Medieneinheiten, wobei für jede davon ein Euro Leasinggebühr pro Jahr erho-

ben wird. Die Medien werden ausleihfertig an die jeweilige Schule geliefert und 

in einem regelmäßigen Turnus ausgetauscht.67 War 2004 eine einheitliche Kata-

logisierung der Schulbibliotheksbestände sowie die Einrichtung eines Verbu-

chungssystems nicht möglich68, so wird im Zusammenhang der Schulreform, 

welche aus dem Koalitionsvertrag der schwarz-grünen Landesregierung resul-

tiert, der Aufbau eines Schulbibliotheksnetzwerkes möglich. So werden im 

Rahmen eines Pilotprojektes Schulbibliotheks-Prototypen in neun Schulen un-

terschiedlicher Schulform, eingerichtet. Diese sind als multimediale Arbeitsbib-

liotheken konzipiert und mit jeweils einer FaMi Stelle besetzt. Deren Aufgabe 

besteht in der Verankerung der Schulbibliothek als Lehr- und Lernort, worin 

zum Beispiel Tätigkeiten wie die Erstellung von interaktiven Bibliothekführungen 

und die Beratung des Lehrpersonals hinsichtlich der unterrichtlichen Nutzung 

dieser Einrichtung enthalten sind. Die SBA fungiert im Rahmen des Projektes 

als zentrale Servicestelle und übernimmt, vertreten durch ihre EDV Abteilung, 

den Aufbau eines technischen EDV Netzwerkes und dessen Anbindung an den 

Verbundkatalog Öffentlicher Bibliotheken (ÖVK). Weiterhin ist sie für zentrale 

                                            

65 vgl. Lange-Bohaumilitzky 2005 – 10 Jahre Kooperation von Bibliothek, S.150f 
66  vgl. Lange-Bohaumilitzky 2004 – In Hamburg kann man eine Schulbücherei leasen!, S.225 
67  vgl. Bücherhallen Hamburg o.J. – Hamburger Leasingmodell 
68  vgl. Lange-Bohaumilitzky 2004 – In Hamburg kann man eine Schulbücherei leasen!, S.226f. 
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Bibliotheksdienste, wie die Medienbeschaffung und –erschließung zuständig. 

Nach Abschluss der Pilotphase und einer Evaluation durch die Universität 

Hamburg soll das Netzwerk ausgeweitet werden, so dass mittelfristig jede 

Schule eine qualitativ hochwertige Bibliothek erhält.69 

3.2.2 SBA der Schulträger 

Schulbibliothekarische Arbeitsstellen, welche vom jeweiligen Schulträger be-

treut werden, stellen in Deutschland eine Ausnahme da. Gegenüber SBAs der 

Öffentlichen Bibliotheken verfügen diese primär über den Vorteil, dass sie dem-

selben Dienstherr wie die Schulen verpflichtet sind und dadurch besser in die 

Schulen integriert werden können. Somit können die daraus resultierenden fla-

chen Hierarchien und der Standortvorteil konsequenter genutzt werden. Dafür 

ist die Teilnahme des Leiters der Schulbibliothek an Schulkonferenzen zur Mit-

telakquise von großer Bedeutung, der Kontakt zum Förderverein der Schule 

sollte auf Grund der Finanzstrukturen gut sein und durch eine Vertretung in den 

Fachschaften kann der Medienbedarf der Lehrer ermittelt und hinsichtlich des 

Bestandaufbaus genutzt werden.70 

Ein Beispiel dafür stellt die vom Schulamt betreute schulbibliothekarische Arbeit 

in Treptow-Köpenick, die im Kapitel vier ausführlich beschrieben werden soll, 

dar. 

Als ein häufig zitiertes Projekt hat sich das Informations- und Mediennetzwerk 

der Medienzentren und Schulen (IMeNS) im ländlich geprägten, hessischen 

Lahn-Dill-Kreis etabliert. In Folge einer Fragebogenaktion wurden im Februar 

2004 die Situation der Schulbibliotheken im Landkreis und das Interesse an 

EDV-gestützten Schulbibliotheken ermittelt, welche die Umsetzung des Projek-

tes rechtfertigte. Als Projektziele galten die Schaffung eines integrativen Ansat-

zes der Medienarbeit in Schulmediotheken und Medienzentren sowie einer IT-

basierten Infrastruktur, wobei die Projektleitung in den Händen einer Bibliothe-

karin, welche bei der Servicestelle Medien, EDV und Liegenschaften bei der 
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Kreisverwaltung angestellt ist, lag.71 Im Folgenden wurde eine Projektinfrastruk-

tur, inklusive der Wahl der Projektpartner und der Implementierung einer IT Inf-

rastruktur und der Durchführung verschiedener Schulungen aufgebaut, so dass 

die Verbundsarbeit mit den ersten acht Schulen am 11. April 2005 gestartet 

werden konnte.72 Aktuell besteht der Verbund aus 54 Zweigestellen 

(51 Schulbibliotheken, zwei Medienzentren und die Beratungsbücherei Grund-

schule) und der IMeNS Zentrale, welche von den 2,2 Personalstellen für Dip-

lombibliothekare und FaMIs betreut werden.73 Die wesentlichen Dienstleistun-

gen des Verbundes bestehen aus einer gemeinsamen Datenbank mit einer 

zentral verwalteten Software, qualitativ hochwertigen Quellen zur Fremddaten-

übernahme, einer zum Teil zentralen Medieneinarbeitung, der Vermittlung bib-

liothekarischer Standards (besonders hinsichtlich der Systematik) und dem 

Zugriff zu lizenzierten Datenbanken. Weiterhin erhielt jede am Verbund teil-

nehmende Schule einen vollständig ausgestatteten Bibliotheksarbeitsplatz mit 

der entsprechenden Arbeitsplatzlizenz der Bibliothekssoftware, wie auch einen 

weiteren Rechner zur Nutzung des IMeNS Portals innerhalb der Schulbiblio-

thek.74 Daneben besteht die Aufgabe der IMeNS-Zentrale in der Betreuung und 

Schulung der Mitarbeiter der Schulbibliotheken, welche in der Regel kein biblio-

thekarisches Vorwissen haben und in der Organisation von Lesereisen bekann-

ter Autoren durch die am Verbund beteiligten Schulen.75 In der Pilotphase wur-

de IMeNS im Rahmen der hessischen Medieninitiative „Schule@Zukunft“ zu je 

gleichen Teilen durch das Land Hessen und den Lahn-Dill-Kreis als Schulträger 

finanziert76 und ist auch im aktuellen Haushaltsplan des Lahn-Dill-Kreises ver-

ankert.77 

Kritisch betrachtet wird allerdings, dass bereits vor IMeNS die Mehrzahl der 

Schulen im Lahn-Dill-Kreis über eine hessische Landeslizenz eine andere 

                                            

71  vgl. Vetter 2005 – Informations- und MedienNetzwerk der Medienzentren und Schulen im 
Lahn-Dill-Kreis (IMeNS), S.305f. 

72  vgl. Vetter 2005 – IMeNS = Informations- und MedienNetzwerk der Medienzentren und 
Schulen im Lahn-Dill-Kreis, S.2 

73  vgl. Schlapp 2010 – FAMI-Ausbildung im Medien-Netzwerk des Lahn-Dill-Kreis, S.108f. 
74  vgl. Vetter, Lauer 2008 – Ein Netz von Schulbibliotheken, S.39f. 
75  vgl. Ebd., S.42f. 
76  vgl. Vetter 2005 – IMeNS = Informations- und MedienNetzwerk der Medienzentren und 

Schulen im Lahn-Dill-Kreis, S.3 
77  vgl. Lahn-Dill-Kreis 2009 – Haushaltsplan 2010, S.5-248ff. 
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Schulbibliothekssoftware nutzte. Dies wurde zu Projektbeginn durch die Kreis-

verwaltung nicht in die Planung einbezogen, so dass diese von den Schulen 

einen Softwarewechsel verlangten, um in den Genuss der Kreisförderung für 

Schulbibliotheken zu kommen.78 Daneben haben die vergleichsweise hohen 

Kosten des Verbundes nicht nur Günther Schlamp zu einem Artikel mit dem 

Titel „IMeNS teuer“ veranlasst, sondern auch einige Schulen dazu, den Ver-

bund wieder zu verlassen.79 

3.3 Fachstellen für das Öffentliche Bibliothekswesen 

Diese in der Regel staatlichen Einrichtungen sind mit Informations-, Koordinati-

ons-, Förder- und Fortbildungsaufgaben für öffentliche Bibliotheken auf Länder-

ebene betraut. In dieser Funktion leisten viele Fachstellen auch schulbibliothe-

karische Fachberatung und koordinieren und fördern die Zusammenarbeit von 

Schulen und Bibliotheken bzw. unterstützen Bibliotheken beim Aufbau von 

schulspezifischen Dienstleistungen. Beispiele für dieses Dienstleitungen wer-

den in den folgenden Punkten genannt. 

• Erstellung regionaler Schulbibliotheksentwicklungspläne 

• schulbibliotheksfachliche Qualifizierung und Fortbildung der Leiter und 

Mitarbeiter von haupt- und nebenamtlich geleiteten Schulbibliotheken 

• Beratung bei Aufbau, Planung und Organisation neu einzurichtender 

Schulbibliotheken und kombinierten Schul- und Öffentlichen Bibliotheken 

• Beratung bei der Einführung von EDV (Hardware, Software, Internet) in 

Schulbibliotheken 

• Bereitstellung von Medieninformationsdiensten  

• Koordination und Vermittlung von Leseförderaktionen (Autorenlesungen 

etc.) 80 

Daneben werden öffentliche Bibliotheken bei der Konzeptentwicklung für ge-

meinsame Leseförderungsmaßnahmen und der Erstellung von Kooperations-

                                            

78  vgl. Schlamp 2009 – Flächendeckend Schulbibliotheken im Lahn-Dill-Kreis 
79  vgl. Schlamp 2009 – IMeNS teuer 
80  vgl. Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.124 
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vereinbarungen mit Schulen, sowie beim Aufbau schulorientierter Dienstleistun-

gen beraten. Es muss dabei beachtet werden, dass auf Grund der fehlenden 

rechtlichen Zuständigkeit für Schulbibliotheken und den unterschiedlichen Or-

ganisationsstrukturen, die Aufgabengewichtung der Fachstellen sehr heterogen 

ist. 81  

Die Wichtigkeit dieses Themas kann daran abgeschätzt werden, dass die  

54. Jahrestagung der Staatlichen Büchereistellen (11.-13.09.2006) unter dem 

Motto „Bibliothek macht Schule – Öffentliche Bibliotheken als Lernorte und Bil-

dungspartner“ stand. Im Fortbildungsprogramm dieser Veranstaltung wurden 

erprobte Kooperationsbeispiele, wie das Spiralcurriculum der Stadtbücherei 

Warendorf, die Arbeit der schulbibliothekarischen Arbeitsstelle Hamburg oder 

Bibliotheksangebote für Ganztagsschulen vorgestellt und Grundlagen zur Etab-

lierung der Stadtbibliothek als aktiven Lernort beschrieben. Die Betrachtung des 

Fortbildungsangebots der Konferenz zeigt dabei deutlich eine Tendenz, die 

auch in vielen anderen Bibliotheksorganisationen beobachtet werden kann. So 

besteht ein klares Interesse daran, die Öffentlichen Bibliotheken als Bildungs-

partner zu etablieren, während die klassischen Schulbibliotheken nur ein Rand-

thema darstellen. 82 

Verschiedene Büchereifachstellen haben in den vergangenen Jahren Handrei-

chungen und anderes Informationsmaterial zum Stand bzw. Aufbau von Schul-

bibliotheken, sowie zum Aufbau schulbibliothekarischer Dienstleistungen in Öf-

fentlichen Bibliotheken veröffentlicht. Zwei dieser Publikationen sollen an dieser 

Stelle hinsichtlich ihrer Kernpunkte und ihrem Verständnis von einer Veranke-

rung schulbibliothekarischer Arbeit innerhalb des Bibliothekssystems vorgestellt 

werden. 

Im Jahr 2008 wurde von der Arbeitsgruppe „Bibliothek und Schule“ an der 

Fachstelle Öffentliche Bibliotheken in Mecklenburg-Vorpommern eine Broschü-

re herausgegeben. Ziel dieser Publikation war es, „die Bibliotheken als Bil-

dungsanbieter in das Bewusstsein ihrer Partner (Schulen, Kindereinrichtungen) 

zu bringen und für die vom Ministerium empfohlenen und in den Rahmenplänen 

                                            

81 vgl. Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung, S.124 
82  vgl. Seefeldt 2006 – Bibliothek macht Schule, S.775f. 
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 vorgesehenen Besuche öffentlicher Bibliotheken während des Unterrichts adä-

quate Angebote zu entwickeln“83. Dabei ist eine Sammlung von Praxisbeispielen 

für Leseförderungsangebote in verschiedenen Klassenstufen84 und der modell-

hafte Aufbau eines Spiralcurriculums85, sowie eine annotierte Linksammlung86 

und einige Musterverträge für spezifische Bibliotheksangebote87 entstanden. 

Allerdings fallen bei dieser Handreichung zwei Aspekte auf, die oftmals charak-

teristisch bei der Erstellung von bibliothekarischen Bildungsangeboten sind. So 

liegt der Fokus der Broschüre ausschließlich auf der Zusammenarbeit von Öf-

fentlichen Bibliotheken und Schulen, wobei Schulbibliotheken an keiner Stelle 

erwähnt werden. Weiterhin besteht die zehnköpfige Arbeitsgruppe aus sieben 

Vertretern Öffentlicher Bibliotheken, einer Vertreterin der Fachstelle und zwei 

Deutsch-Fachberaterinnen der Schulämter.88 Somit scheint sich an dieser Stelle 

zu bestätigen, dass der Wunsch nach einer Kooperation in vielen Fällen von der 

Bibliothek ausgeht, welche versuchen ihre Leseförderungskonzepte an die 

Schulen zu „verkaufen“. Auch die ausschließliche Beteiligung von Deutsch-

Fachberaterinnen bestätigt die Erfahrung, dass im besten Fall Deutschlehrer 

Interesse an bibliothekarischen Konzepten zeigen.89 Abschließend soll darauf 

hingewiesen werden, dass im übrigen Angebot der Fachstelle in Mecklenburg-

Vorpommern keine Handreichung zum Thema Schulbibliotheken zu finden ist.90 

Anders stellt sich die Situation in der Büchereizentrale in Schleswig Holstein 

dar. Die dortige Arbeitsstelle Bibliothek und Schule gibt sowohl Materialien zum 

Thema Kooperation Öffentlicher Bibliotheken mit Schulen, wie auch zum The-

ma Schulbibliotheken heraus.91 So erschien 2009 eine gemeinsam von der Bü-

chereizentrale, dem Institut für Qualitätssicherung an Schulen in Schleswig-

Holstein (IQSH) und dem Ministerium für Bildung und Frauen des Landes 

                                            

83  Arbeitsgruppe Bibliothek und Schule in MV der Fachstelle Öffentliche Bibliotheken in Meck-
lenburg Vorpommern 2008 – Bibliothek und Schule in Mecklenburg, S.2 

84  vgl. Ebd. S.9ff 
85  vgl. Ebd. S.7f. 
86  vgl. Ebd. S.47 
87  vgl. Ebd. S.48ff 
88  vgl. Ebd. S.4ff 
89  vgl. Ruppelt 2005 – Wenn die faulen Säcke mit den grauen MäusenN, S.314 
90  vgl. Fachstelle Öffentliche Bibliotheken Mecklenburg-Vorpommern – Bibliothek und Schule 
91   vgl. Büchereizentrale Schleswig-Holstein des Büchereivereins Schleswig-Holstein e.V. – 

Arbeitsstelle Bibliothek und Schule 
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Schleswig-Holstein (MBF) erstellte Situationsbeschreibung der Schulbibliothe-

ken in diesem Bundesland.92 Dass die Zusammenarbeit dieser Institutionen al-

les andere als selbstverständlich ist, zeigt dabei ein Artikel von Günter 

Schlamp, der in dieser Broschüre einen größeren Willen zur Weiterentwicklung 

des Schulbibliothekswesens erkennt, als in den Tätigkeiten vergleichbarer Ein-

richtungen.93 Bei dieser Studie wurden Fragebögen zur Situation der Schulbib-

liotheken an alle 1701 Schulen in Schleswig-Holstein verschickt, von denen 626 

(36,8%) antworteten.94 Auf diese Art entstand eine wichtige Grundlagenarbeit, 

welche reichhaltiges Datenmaterial über die Situation von Schulbibliotheken 

liefert.95 Es zeigte sich, dass 79,7% der teilnehmenden Schulen über eine, wie 

auch immer ausgestattete Schulbibliothek verfügen. 96 Neben der Erhebung und 

Auswertung der Daten, wurden diese mit den Standards, welche die Experten-

gruppe für Bibliothek und Schule des DBV für Schulbibliotheken aufgestellt hat, 

verglichen. Dieser Vergleich ergab, dass nur ein verschwindend geringer Pro-

zentsatz der Schulbibliotheken diese erfüllt.97 Dabei ist zu beachten, dass eine 

solche Gegenüberstellung und die reine Orientierung an den Standards der 

Lobbyverbände nicht unumstritten sind.98 Abschließend wurden Empfehlungen 

für die weitere Entwicklung der Schulbibliothekslandschaft in Schleswig-

Holstein gegeben. Darin wurden die Erwartungen aller Beteiligten zusammen-

gestellt, der zukünftige Handlungsbedarf definiert und die ersten Schritte zur 

Umsetzung, wie die Gründung einer landesweiten schulbibliothekarischen Ar-

beitsstelle, beschrieben. Dabei wurden auch die Vernetzung der Schulbibliothe-

ken untereinander und die Schaffung einer Stelle, welche diese Vernetzung 

organisiert, als wichtige Punkte genannt.99 

„Die landesweite sinnvolle Weiterentwicklung des Schülerbüchereiwesens soll 

dies zu einem tragfähigen Bestandteil des öffentlichen Bibliothekswesens wer-

                                            

92  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.4 
93  vgl. Schlamp 2009 – Bemerkenswertes aus Schleswig-Holstein 
94  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.13 
95  vgl. Schuldt 2009 - Schleswig-Holstein: Schulbibliotheken mit welchen Standards normie-

ren? 
96  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.18 
97  vgl. Ebd., S.35ff 
98  vgl. Schuldt 2009 - Schleswig-Holstein: Schulbibliotheken mit welchen Standards normie-

ren? 
99  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.43ff 
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den lassen“100, heißt es als Teil eines Bibliotheksentwicklungsplans für Schüler-

büchereien am Ende der Studie. Damit wird der Trend schulbibliothekarische 

Dienstleistungen als Teil des öffentlichen Bibliothekswesens zu etablieren, wel-

cher in vielen Fachstellen vorherrscht, auch an dieser Stelle bestätigt. Die Mes-

sung der Leistungsindikatoren anhand typsicher bibliothekarischer Kennzahlen, 

wie Bestands- oder Ausleihzahlen und besonders der Vergleich mit den Krite-

rien des DBV, bestätigen diesen Trend. 

3.4 Landesarbeitsgemeinschaften 

Zur Weiterentwicklung der deutschen Schulbibliothekssituation ist laut Schuldt 

„unbedingt notwendig, eine funktionierende Kommunikation zwischen den ein-

zelnen Schulbibliotheken und zwischen Schulbibliotheken und anderen Instituti-

onen zu initiieren und langfristig zu ermöglichen.“101 Die Möglichkeiten, die 

durch das Portal schulmediothek.de, eine von der SBA Frankfurt betreute Mai-

lingliste und die Publikation schulbibliothekarischer Themen in der Zeitschrift „k j 

l m forschung.schule.bibliothek“102 gegeben sind, reichen dafür nicht aus.103 Da-

her nehmen unabhängige Vereine und Initiativen eine wesentliche Rolle im 

Austausch von Konzepten und Ideen ein. 

3.4.1 LAG Schulbibliotheken in Hessen e.V.  

Die Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V., im Folgen-

dem als LAG Hessen abgekürzt, „ist ein gemeinnütziger Verein, zu dem sich 

300 Schulen mit Bibliothek und Lehrerinnen, Lehrer, Eltern, Bibliothekarinnen 

und Bibliothekare zusammengeschlossen haben.“104 Begonnen wurde diese 

Initiative in der Mitte der 1980er Jahre als lose Arbeitsgemeinschaft, welche 

1987 ihr erstes überregionales Treffen unter Beteiligung von über 30 Lehrern 

durchführte.105 Unter dem Motto: „Wir lassen die 1000 Blumen blühen“106, wurde 

                                            

100  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.47 
101  Schuldt 2006 – Aktuelle Anforderungen an Schulbibliotheken in Deutschland, S.96 
102  Diese Zeitschrift hieß bis zum 01.01.2007 "Beiträge Jugendliteratur und Medien". 
103 vgl. Schuldt 2006 – Aktuelle Anforderungen an Schulbibliotheken in Deutschland, S.96f 
104  Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. – LAG Schulbibliotheken in 

Hessen e.V. 
105 vgl. Schlamp – 20 Jahre Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken 
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ausgehend von der These, dass die meisten Schulen eine Form von Bibliothek, 

meist im Keller oder unterm Dach besitzen, eine Bibliotheksförderung von unten 

betrieben. Dabei wurden die bestehenden Bibliotheken unterstützt, mit dem Ziel 

durch eine größere Anzahl von Schulbibliotheken auch deren Qualität zu 

verbessern.107 

In einer Resolution erläuterte der Vorstand der LAG im Juni 1999 sein Ver-

ständnis einer Schulbibliothek.108 So sieht die LAG „in modernen Schulbibliothe-

ken Informations- und Wissenszentren, die ein breit gefächertes Angebot an 

Büchern und anderen Medien bereithalten, mit denen die Techniken der Infor-

mationsbeschaffung und der kritische Umgang mit dieser Information eingeübt 

werden können.“109 Trotz mancher Zweifel innerhalb der bibliothekarischen 

Fachwelt und schwieriger Strukturen bzw. fehlenden Zuständigkeiten für Schul-

bibliotheken seitens der öffentlichen Träger wurde seitdem eine Vielzahl von 

Projekten verwirklicht.110 So wurden die „Bereitstellung von Haushaltsmittel[n] 

und die Zuordnung des Aufgabenbereiches Schulbibliotheken zu einem Referat 

im Hessischen Kultusministeriums“ erwirkt und erfolgreiche Leseförderungspro-

jekte, wie „Die Bibliothek in der Kiste“ und „Das Hessische Bücherschränkchen“ 

durchgeführt.111 

Besonders beeindruckend hinsichtlich der Vernetzung schulbibliothekarischer 

Dienstleistungen sind allerdings der Hessische Schulbibliothekstag sowie die 

Erwerbung und Betreuung einer Landeslizenz für Bibliothekssoftware.112 Beide 

Projekte werden im Anschluss näher vorgestellt. 

Mit mehr als 400 Teilnehmern stellt der Hessische Schulbibliothekstag, der seit 

Ende der 1990er Jahre im zweijährigen Turnus in einer hessischen Schule mit 

Schulbibliothek stattfindet, die größte Schulbibliothekarische Fortbildungsveran-

staltung in Deutschland dar. Am 21.03.2009 jährte sich die Veranstaltung zum 

19. Mal und bot den Teilnehmern in 38 Workshops ein breites inhaltliches 

                                                                                                                                

106  Schuldt 2009 – Interview mit Günter Schlamp 
107  vgl. Schuldt 2009 – Interview mit Günter Schlamp 
108  vgl. LAG Schulbibliotheken in Hessen e.V 1999 – Schulbibliotheken für morgen 
109   Ebd. 
110  vgl. Schlamp [2006] – Schulbibliotheken in Hessen, S.27ff. 
111  vgl. Ebd. 
112  Brée 2006 – Die Landesarbeitsgemeinsschaft in Hessen e.V, S.153 
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Spektrum an. So wurden Themen wie Leseförderung, Medienerziehung, Eh-

renamtlicheneinsatz, Bestandspräsentation, Fundraising, Bestandsaufbau, Ver-

anstaltungsorganisation und EDV in Schulbibliotheken behandelt.113 Diese Viel-

falt wurde auch durch die verschiedenen Redner widergespiegelt. So waren 

neben Repräsentanten der SBA Frankfurt am Main, Vertretern der hessischen 

Fachstellen für Öffentliche Bibliotheken und der Leiterin der Phantastischen 

Bibliothek Wetzlar, auch ein Medienpädagoge, ehrenamtliche Mitarbeiter, Leh-

rer, Schulleiter, eine Künstlerin und die Inhaberin einer Buchagentur als Work-

shopleiter vertreten.114 Neben diesen Fortbildungsveranstaltungen wurde erst-

malig der Preis „Schulbibliothek des Jahres“ vergeben, welcher den Preis „Hes-

sisches Bücherschränkchen“ ablöst und mit 2.000 € dotiert ist.115 „Prämiiert 

wurde die Schulbibliothek der Schule, die im Rahmen ihrer alltäglichen pädago-

gischen Arbeit kreative Ideen bei der Einrichtung, der Leseförderung, bei der 

Vermittlung von Medien- und Recherchekompetenz realisiert hat und die bei der 

Umsetzung des schulischen Lesekonzepts eine wichtige Rolle spielt.“116 Die 

Erfüllung von bibliothekarischen Kriterien spielte bei der Preisvergabe keine 

Rolle.117 Weiterhin wurde erstmalig ein Kongressbericht herausgegeben.118 So-

mit wurde das anfängliche Ziel der LAG, den Kontakt zu Gleichgesinnten her-

zustellen, stark erweitert. Inzwischen ist der hessische Schulbibliothekstag zu 

einer attraktiven Fortbildungsveranstaltung geworden, welche auch Kontakte zu 

Wissenschaftlern, Autoren, Verlegern, Praktikern der Leseförderung119, Vertre-

tern des hessischen Kultusministeriums und internationalen Ehrengästen er-

möglicht.120 Die Teilnahme von Vertretern der Schulämter hat einen weiteren 

Nebeneffekt, da sie zu einer Sensibilisierung für das Thema der Schulbibliothe-

ken auf Seite der Schulträger führen kann.121 

                                            

113  vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. (Hg.) 2010 – 19. Hessi-
scher Schulbibliothekstag, S.13ff. 

114  vgl. Ebd., S.53ff. 
115  vgl. Schlamp 2010 – Preisverleihung Schulbibliothek des Jahres 2009, S.47 
116  Brée 2010 – Vorwort, S.3 
117  vgl. Schlamp 2010 – Preisverleihung Schulbibliothek des Jahres 2009, S.47 
118  vgl. Brée 2010 – Vorwort, S.3 
119  vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. 2000 – Lust? Last? Lu-

xus?, S.26 
120  vgl. Brée 2010 – Vorwort, S.3 
121  vgl. vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. 2000 – Lust? Last? 

Luxus?, S.26 
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Weiterhin hat die LAG Hessen die Einrichtung einer Servicestelle für EDV in 

Schulbibliotheken, welche vom Kultusministerium finanzierte wird, angeregt. 

Diese berät Schulbibliotheken, Sammlungen der Lehrmittelfreiheit (LMF), Biblio-

theken an Studienseminaren, sowie Bibliotheken an Instituten der Lehrerfortbil-

dung in allen Fragen einer EDV Umstellung.122 Weiterhin ist die Servicestelle für 

die Vermittlung von Sublizenzen123, der 1992 auf Initiative der LAG Hessen in 

Form einer Landeslizenz angeschafften Bibliothekssoftware LITTERA verant-

wortlich124. Dieses Programm steht allen hessischen Schulbibliotheken und LMF 

Sammlungen gegen Zahlung eines geringen Umkostenbeitrags zu Verfügung125 

und wird im Oktober 2009 bereits von 1200 und damit mehr als der Hälfte der 

hessischen Schulen genutzt.126 Ermöglicht wird die Servicestelle durch die Mit-

arbeiter der Weidigschule, welche in Abhängigkeit ihrer Funktion Anrechnungs-

stunden erhalten.127 

Zudem veranstaltet die LAG Hessen regelmäßig Treffen auf den Buchmessen 

in Frankfurt und Leipzig. Ziel dieser Treffen ist im Wesentlichen die Knüpfung 

neuer Kontakte, die Diskussion über Schulbibliothekskonzepte, sowie die Gene-

rierung einer größeren Öffentlichkeit für das Thema Schulbibliotheken. Auf die-

se Weise kam unter anderem der Kontakt zu Schulbibliotheken in Südtirol, in 

Dänemark und in Österreich, welche den Kontakt der LAG Hessen zu LITTERA 

herstellten, sowie der zum Goethe Institut zu Stande.128 

3.4.2 Weitere Schulbibliothekarische Initiativen 

Zwar gilt Hessen nach wie vor als Vorzeigebeispiel in Sachen deutscher Schul-

bibliotheksarbeit, dennoch ist zu beobachten, dass diese auch in anderen Regi-

onen stärker thematisiert wird. 

So fand am 29.10.2009 in Unna der nunmehr fünfte von der LAG Nordrhein-

Westfahlen organisierte Schulbibliothekstag statt, welcher von den rund 80 Teil-

                                            

122  vgl. Servicestelle EDV für Schulbibliotheken 2010, S.58 
123  vgl. Servicestelle für EDV in Schulbibliotheken – LITTERAwindows 
124  vgl. Schlamp 2009 – Erfolgsstory LITTERAwindows 
125  vgl. Servicestelle für EDV in Schulbibliotheken – LITTERAwindows 
126  vgl. Schlamp 2009 – Erfolgsstory LITTERAwindows 
127  vgl. Servicestelle für EDV in Schulbibliotheken – Ausstattung 
128  vgl. Nachtweide 26.05.2010 – Aspekte der Schulbibliotheksarbeit 
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nehmern überwiegend positiv bewertet wurde. Neben dem Vortrag „Welches 

Buch für welches Kind?“, fand eine Reihe von Workshops zu bibliotheks- und 

schulpraktischen Themen statt. Weiterhin wurde von der LAG NRW die Grün-

dung von Schulbibliotheks-Regionalgruppen angeregt. Diese treffen und bera-

ten sich gegenseitig im Alltag und organisieren gemeinsam Fortbildungsveran-

staltungen. Die LAG NRW präsentiert sich mit einer eigenen Homepage, wel-

che sich aber zum größten Teil noch im Aufbau befindet und nur unregelmäßig 

aktualisiert wird.129 

Auch in Schleswig-Holstein und in Bayern wurde 2009 zum ersten Mal ein 

Schulbibliothekstag veranstaltet.130 Im Rahmen dieser Arbeit soll aber beson-

ders auf die schulbibliothekarische Arbeit in Berlin und Brandenburg eingegan-

gen werden. Im Potsdam fand am 28.11.2009 bereits der zweite Schulbiblio-

thekstag statt. Dort trafen sich 140 Teilnehmer und 13 Aussteller.131 Die Organi-

sation dieser Schulbibliothekstage wurde vom ehemaligen Vorsitzenden und 

jetzigen Ehrenvorsitzenden der LAG Hessen132 organisiert und von der Firma 

Dantek gesponsert.133 Die Themen der acht Workshops waren: 

• Vorstellung des Leseprogramms ANTOLIN 

• Vorschläge für die Einrichtung Ihrer Schulbibliothek 

• Neue Kinder- und Jugendliteratur 

• Unterrichten in der Schulbibliothek (Sek 2) 

• Tipps und Tricks für die Schulbibliothek der Grundschule 

• Fundraising 

• Basics für Ihre Schulbibliothek 

• Unterricht in der  Schulbibliothek 

                                            

129  vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Nordrhein-Westfalen e.V. 2010 – Aktu-
elles 

130  vgl. Schlamp 2009 – Schulbibliothekstage allerorten  
131  vgl. Landesinstituts für Schule und Medien Berlin-Brandenburg 2010 – Schulbibliothek Ver-

anstaltungen 
132  vgl. Schlamp o.J. – Basedow1764 
133  vgl. Landesinstituts für Schule und Medien Berlin-Brandenburg 2010 – Schulbibliothek Ver-

anstaltungen 
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Das Spektrum der Referenten war auch hier sehr vielfältig. So sprachen zum 

Beispiel der ehemalige Leiter der LAG Hessen, eine Vertreterin der ekz und 

eine der Firma Dantek, eine Mitarbeiterin der Zentral- und Landesbibliothek 

Berlin sowie eine Professorin der Fachhochschule Potsdam.134 Deutlich wird am 

Beispiel des Schulbibliothekstags Berlin-Brandenburg die Kontroverse, die ak-

tuell in der Diskussion bezüglich des deutschen Schulbibliothekswesens 

herrscht. So beschwerte sich der Leiter der Expertenkommission „Bibliothek 

und Schule“ im DBV bei den Organisatoren, da diese Kommission nicht in die 

Planung der Veranstaltung einbezogen wurde.135 

Ein weiterer Schritt zur stärkeren Vernetzung der Schulbibliotheksarbeit besteht 

in der Gründung der Arbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Berlin-

Brandenburg (AGSBB) am 17.04.2010.136 Schon die Zusammensetzung der 

Gründungsmitglieder aus Bibliothekaren, Lehrern, ehrenamtlich tätigen Eltern, 

Vertretern schulischer Fördervereine und sogar eines Schülers zeigt das breite 

Interesse an Schulbibliotheken und den Willen zu Kommunikation.137 Ziel dieser 

Organisation ist es, „durch Bündelung und Vernetzung von Kräften und Res-

sourcen eine neue, moderne Sicht auf Schulbibliotheken zu fördern und deren 

Aufbau an den Schulen Berlins und Brandenburgs zu unterstützen.“138 Konkret 

bedeutet dies, dass Schulbibliotheken als Ort der Leseförderung und als Wis-

sens-, Lern- und Kulturzentren in Mitten der Schule etabliert werden sowie eine 

wichtige Rolle bei der Vermittlung von Sprach-, Methoden- und Medienkompe-

tenzen spielen sollen. Die Bestände dieser Einrichtungen sollen erfasst und 

über einen OPAC recherchierbar sein. Daneben sollen Schulbibliotheken einen 

festen Platz im Schulprogramm erhalten und fest in den Unterricht bzw. ins Cur-

riculum integriert werden.139 Um diese Ziele zu erreichen, hat die AGSBB in den 

wenigen Wochen seit ihrer Gründung bereits eine Homepage eingerichtet, über 

welche regelmäßig Neuigkeiten die Schulbibliotheken betreffend veröffentlicht 

                                            

134  vgl. Fachbereich Informationswissenschaften der Fachhochschule Potsdam 2009 – Der 
2. Berlin-Brandenburger Schulbibliothekstag 

135  vgl. Schlamp 2008 – dbv stört sich am Brandenburgischen Schulbibliothekstag 
136  vgl. Landesinstituts für Schule und Medien Berlin-Brandenburg 2010 – AG Schulbibliotheken 
137  vgl. Schlamp 2010 – AG Schulbibliotheken in Berlin-Brandenburg aus der Tauf gehoben 
138  Landesinstituts für Schule und Medien Berlin-Brandenburg 2010 – AG Schulbibliotheken 
139  vgl. Ebd. 
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werden.140 Sie ist neben einer Mailingliste auch ein wichtiges Kommunikations-

instrument des Vereins, da dort auch eine Aufstellung der teilnehmenden Schu-

len und Initiativen hinterlegt ist.141 Zudem werden von den Mitgliedern der 

AGSBB regelmäßige Treffen in einer teilnehmenden Schule zum Erfahrungs-

austausch organisiert. Neben einer Besichtung der Schulbibliothek vor Ort und 

einer Diskussion über Unterrichtskonzepte in der Schulbibliothek142, werden 

zum Teil auch externe Redner eingeladen.143 

3.5 Verbände 

3.5.1 Kommission Bibliothek & Schule des DBV 

Die Kommission „Bibliothek & Schule“, wurde im Januar 2003 in Frankfurt am 

Main unter dem Namen Expertengruppe „Bibliothek und Schule“144 gegründet, 

Ihr Ziel besteht darin, die wesentlichen Dienstleistungen des Beratungsdienstes 

Schulbibliotheken sowie der Fachkommission Schulbibliothek zu erhalten. Die 

Geschäftsführung der Gruppe wurde auf Grund der vorhandenen Infrastruktur 

bei der SBA Frankfurt etabliert, wobei diese das Informations- und Kommunika-

tionsmanagement, die redaktionelle Arbeit für „Schulbibliothek aktuell“ in der 

Zeitschrift „Beiträge Jugendliteratur und Medien“ und Betreuung der „Mai-

lingliste Schulbibliotheken“ in Kooperation mit entsprechende Stellen in Bozen, 

Neustadt/Weinstraße und Gotha übernahm. Die Aufgaben der Kommission um-

fassten zum Zeitpunkt der Gründung die Erstellung eines Internetportals für 

Schulbibliotheken, die Weiterentwicklung von Konzepten für Schulbibliotheken, 

die Förderung des fachlichen und publizistischen Austausches sowie eine ver-

stärkte Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit.145 

                                            

140  vgl. Arbeitsgemeinschaft der Schulbibliotheken in Berlin und Brandenburg 2010 – Arbeits-
gemeinschaft Schulbibliotheken 

141  vgl. Arbeitsgemeinschaft der Schulbibliotheken in Berlin und Brandenburg 2010 – Schulbib-
liotheken in der Arbeitsgemeinschaft 

142  vgl. Wolter 2010 – Sekundarstufenveranstaltung am VKK Berlin 
143  vgl. Wolter 2010 – Bilderbuchkino im Lesekeller 
144  Auf Grund der besseren Lesbarkeit wird im weiteren Verlauf ausschließlich von der Kommis-

sion „Bibliothek und Schule“ gesprochen. 
145  vgl. Hofmann, Schneider 2003 – Neues aus der Arbeit der Expertengruppe Bibliothek und 

Schule, S.225f. 
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Zu den Ergebnissen, die die Kommission bis heute erreicht hat, zählen insbe-

sondere die Erstellung des Portals www.schulmediothek.de. Dieses stellt ein 

Angebot des Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung 

(DIPF) im Rahmen des Deutschen Bildungsserver dar und wird von der Kom-

mission „Bibliothek und Schule“ redaktionell betreut.146 Es wurde am 01.10.2004 

frei geschaltet und seitdem ständig weiterentwickelt. Allerdings bemerkte 

Schuldt im Rahmen seiner 2006 veröffentlichten Magisterarbeit, dass dieses 

Portal in den von ihm besuchten Bibliotheken kaum bekannt war, worin er Ver-

säumnisse hinsichtlich der Bewerbung dieses Angebots sieht.147 Zu den weite-

ren Aufgaben zählen der Ausbau des schulbibliothekarischen Fortbildungsan-

gebots, die Konzipierung eines Stufenmodells für schulbibliothekarische Arbeit 

und die Unterstützung von landesweiten Kooperationsvereinbarungen von Bib-

liothek und Schule.148 Zu beachten ist bei all diesen Modellen, dass die Stär-

kung einer Bildungspartnerschaft von (Öffentlicher) Bibliothek und Schule eine 

weitaus größere Priorität, als die Stärkung der Schulbibliotheken einnimmt.149  

Daneben wurden in elf Bundesländern Kooperationsverträge zwischen den je-

weiligen Bildungsministerien und den Landesverbänden des DBV geschlossen. 

Diese sollen für gewöhnlich eine regelmäßige Zusammenarbeit von Schulen 

und Öffentlichen Bibliotheken etablieren.150 Schulbibliotheken werden in ihnen 

kaum erwähnt.151 Im Kapitel 4.1.2 wird am Beispiel Berlin, einer dieser Verträge 

exemplarisch vorgestellt. 

Schneider formulierte zudem, dass Öffentliche Bibliotheken konzeptionell ent-

scheiden müssen, entweder aktiv Dienstleistungen für die Schulen (curriculare 

Zusammenarbeit, Ausbau der Bibliotheksnetzwerke) anzubieten oder weiterhin 

                                            

146  Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (Hg.) o.J. – 
www.schulmediothek.de – Impressum 

147  vgl. Schuldt 2006 – Aktuelle Anforderungen an Schulbibliotheken in Deutschland, S,97 
148  vgl. Schneider 2006 – Arbeitsbilanz der Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ für das Jahr 

2005, S.149ff. 
149  vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. o.J. – Zusammenarbeit 

Schule und Bibliothek 
150  vgl. Deutscher Bibliotheksverband e.V. 2009 – Bibliothek und Schule: Kooperationsvereinba-

rungen über die Zusammenarbeit von Bibliothek und Schule in den einzelnen Bundeslän-
dern 

151  vgl. vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. – Zusammenarbeit 
Schule und Bibliothek 
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im Hinblick auf knappe Ressourcen ein ortsfestes Informationszentrum für alle 

Bürger anbieten zu wollen.152 In diesem Fall würde man laut Schneider „die 

Schulen nötigen, ihre Lernressourcen selbst zu organisieren und damit die 

Schulbibliothekslandschaft – aus bibliothekarischer Sicht – zu einem »Wild-

wuchs« degenerieren lassen.“153 Schlamp sieht darin verdeutlicht, dass seitens 

des DBV Schulbibliotheken weiterhin nicht als pädagogische Einrichtung, wel-

che im vollen Umfang in schulische Strukturen integriert sind, sondern als Spe-

zialbibliothek bzw. bibliothekarische Sondernutzungsform unter der Hoheit der 

Stadtbibliotheken angesehen werden.154 Auch die „Modelle schulbibliothekari-

scher Versorgung“, welche 2005 von der Expertengruppe erarbeitet wurden,155 

sind nicht unumstritten. So empfindet es Umlauf als nicht angemessen, bei den 

verschiedenen Formen schulbibliothekarischer Versorgung von Ausbaustufen 

zu sprechen. Die Diskussion um die Zusammenarbeit von Schulen und Öffentli-

cher Bibliotheken kann nach seiner Ansicht auf den folgenden vier Ebenen er-

folgen: 

• Pädagogische Ziele und Einbindung in die Schule 

• Bibliothekarische Strategien 

• Organisation, Trägerschaft, Ausstattung 

• Ökonomische Effizienz und Kosten-Leistungs-Verhältnis. 

Diese werden laut Umlauf durch die Position der Expertengruppe nivelliert, so 

dass die Argumentation beliebig und damit zum Teil unwirksam wird.156 Ein wei-

terer Aspekt der Arbeit der Expertengruppe besteht in der Aufstellung von Stan-

dards für Schulbibliotheken. Diese sind über das Portal Schulmediathek recher-

chierbar und bieten zum Beispiel Angaben zum Bestandaufbau in Abhängigkeit 

der Schulform157 oder zur Planung und Gestaltung.158 Diese Standards sollen 

                                            

152  vgl. Schneider 2009 – Neue Lernkultur und bibliotheksgestützter Unterricht, S.509 
153  Ebd., S.510 
154  vgl. Schlamp 2010 – Gibt es Schulbibliotheken in Deutschland  
155  vgl. Dahm 2005 – Modelle schulbibliothekarischer Versorgung 
156  vgl. Umlauf 2006 – Schule, Bibliothek, Schulbibliothek, S.6 
157   vgl. Deutscher Bibliotheksverband e.V. - Expertengruppe "Bibliothek und Schule" 2008 – 

Schulbibliothek: Bestandsaufbau 
158  vgl. Deutscher Bibliotheksverband e.V. - Expertengruppe "Bibliothek und Schule" 2008 – 

Schulbibliothek: Planung und Gestaltung 



 39 

laut eines Positionspapiers des DBV nicht unterlaufen werden. Problematisch 

ist, dass es nur wenige Schulbibliotheken in Deutschland gibt, die diese Stan-

dards erfüllen. So zeigt die Studie, welche von der Büchereizentrale Schleswig-

Holstein durchgeführt wurde,159 dass nur ein Bruchteil der dortigen Schulbiblio-

theken diesen Standards genügt.160 Begründet wurde dies in der Auswertung 

damit, dass sich die Studie an voll ausgestatteten Schülerbibliotheken analog 

zu den Stadtbibliotheken orientiert und dass keine Mindestgröße der Schule, ab 

welcher die Standards angewendet werden sollen, angegeben ist.161 Der Biblio-

thekswissenschaftler Schuldt geht in seiner Kritik noch weiter. Er führt an, dass 

diese Standards ein Resultat der Erfahrungen der Mitglieder der Expertenkom-

mission darstellen und nicht wissenschaftlich begründet sind. Daneben wird das 

Paradigma der Schulbibliothek als Abbild der Stadtbibliothek vertreten. So 

kommt es nach Schuldt zu dem Resultat, dass nur die Einrichtungen als voll-

wertige Schulbibliotheken gelten, die den Vorstellungen der Expertenkommissi-

on entsprechen.162 

Ein weiterer Punkt des Positionspapiers ist die Forderung, dass keine Umvertei-

lung kommunaler Mittel zu Lasten der Öffentlichen Bibliotheken erfolgen dürfe 

und dass schulbibliothekarische Dienstleistungen daher in lokale bzw. regionale 

Bibliotheksstrukturen eingebunden werden sollen. Daneben soll eine Koopera-

tion und Vernetzung zu leistungsstarken Öffentlichen bzw. Wissenschaftlichen 

Bibliotheken angestrebt werden. 163 Die Wirksamkeit solcher Maßnahmen ist 

allerdings nicht abschließend geklärt. So führt Umlauf an, dass selbst die Ko-

operation von Schulen mit einer Filiale einer Öffentlichen Bibliothek innerhalb 

des Schulgebäudes nicht zwingend funktionieren muss und Schulen trotzdem 

schuleigene Bibliotheken aufbauen.164 

                                            

159  vgl. Kapitel 3.3 
160  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.36ff. 
161  vgl. Reckling-Freitag 2009 – Schülerbüchereien in Schleswig-Holstein, S.35f 
162  vgl. Schuldt 2009 – Schleswig-Holstein 
163  vgl. DBV-Expertengruppe „Bibliothek und Schule“ 2008 – Die schulbibliothekarische Arbeit 

ausbauen, S,17 
164  vgl. Umlauf 2006 – Schule, Bibliothek, Schulbibliothek, S.12 
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3.5.2 IFLA - School Libraries and Resource Centers Section 

Die bibliothekarische Weltorganisation unterhält eine Sektion Schulbibliotheken 

und Lernmittelzentren, welche die Entwicklung und Verbesserung von Schulbib-

liotheken weltweit als primäres Ziel angegeben hat. Der Fokus liegt, neben der 

Vertretung des schulbibliothekarischen Personals, auf der Schaffung eines Fo-

rums zum Austausch von Erfahrungen, Ideen und Rechercheergebnissen.165 

Diese Abteilung hat ebenfalls beratend an den „Richtlinien der IFLA/UNESCO 

für Schulbibliotheken“ mitgewirkt. Diese sind im Jahr 2000 erschienen und wur-

den seither in viele Sprachen, unter anderem 2002 ins Deutsche, übersetzt.166  

In vielen Publikationen, welche schulbibliothekarische Themen betreffen, wird 

auf diese Richtlinien verwiesen, so dass an dieser Stelle einige Kernpunkte 

dargestellt werden sollen.167 

So erweist sich diese Richtlinie als ein klares Bekenntnis zu Schulbibliotheken, 

wobei viele der angegebenen Kriterien ein gut ausgebautes Schulbibliotheks-

system voraussetzen. Dabei wird ein strategisches Konzept für die einzelne 

Schulbibliothek gefordert, welches unter Berücksichtigung der Grundsätze, der 

Bedürfnisse und der realen Situation von Bibliothekspersonal und Lehrern ge-

meinsam entwickelt werden soll.168 Weiterhin wird hinsichtlich der Mittelausstat-

tung folgende Aussage getroffen: „Die Schulbibliothek muss über eine ange-

messene und nachhaltige Finanzierung für ausgebildetes Personal, Bestände, 

Technik und Ausstattung verfügen und ihre Nutzung muss kostenlos sein.“169 

Die Forderung, dass 5% der Ausgaben pro Schüler für den Bestandsaufbau 

verwendet werden sollen170 und zehn Bücher pro Schüler vorhanden sein sol-

len171, zeigt die hohen Ansprüche, welche seitens der IFLA für Schulbibliotheken 

ausgeben werden. Die Zusammenarbeit von Schulbibliothek und Öffentlicher 

                                            

165  vgl. International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA) 2009 - About the 
School Libraries and Resource Centers Section 

166  vgl. International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA) (Hg.) 2002 – Die 
Richtlinien der IFLA/UNESCOS.3 

167  vgl. Schneider 2009 – Neue Lernkultur und bibliotheksgestützer Unterricht, S.506, sowie Lux 
2004 – Teaching library in Deutschland, S.161ff 

168  vgl. International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA) (Hg.) 2002 – Die 
Richtlinien der IFLA/UNESCO, S.4 

169  Ebd., S.7 
170  vgl. Ebd. 
171  vgl. Ebd. S.10 
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Bibliothek wird zur Verbesserung der Dienstleistungen empfohlen, wobei die 

Öffentlichen Bibliotheken, anders als in anderen Modellen, nicht als Ersatz für 

Schulbibliotheken etabliert werden sollen.172 

3.5.3 International Association of School Librarianship 

Bei der International Association of School Librarianship (IASL) handelt sich es 

um einen weltweit agierenden Verband, der ein Forum für effektive Schulbiblio-

theksarbeit bietet. Mitglieder sind Schulbibliothekare, Lehrer, Bibliothekare, Bil-

dungspolitiker, Professoren und Dozenten, die Programme für Schulbibliothe-

ken anbieten und Studenten, die an diesen teilnehmen.173 Dabei wird von der 

IASL ein Schulbibliothekskonzept vertreten, nachdem Schulbibliotheken als In-

formationszentren, eine besonders hohe Bedeutung bei der Erstellung von Re-

feraten besitzen, welches vor allem im angelsächsischen Raum zu finden ist. 

Zusätzlich nehmen sie Aufgaben in der Leseförderung wahr. Im Fokus der Tä-

tigkeiten der IASL ist die Vermittlung von (digitaler) Informationskompetenz. 

Eine große Bedeutung hinsichtlich der Vernetzung schulbibliothekarischer Ar-

beit hat die IASL durch die jährlich stattfindenden Konferenzen. Diese finden an 

weltweit wechselnden Orten statt und bieten neben einem Schulungsprogramm 

auch die Möglichkeit ausländische Schulsysteme kennenzulernen und Schul-

bibliotheken zu besichtigen.174 Die LAG Hessen arbeitet mit der IASL zusam-

men175 und zwei Mitglieder der Kommission Bibliothek und Schule sind Mitarbei-

ter in deren Gremien.176 So berichtet Jordan-Bonin von der 38. ISAL-Konferenz, 

die vom 2. bis zum 4. September 2009 in Abano Terme (Italien) stattfand. Sie 

lobt dabei, die Möglichkeit zum intensiven Austausch und Diskussion mit Kory-

phäen innerhalb des Schulbibliothekswesens, sowie die Vielzahl und Qualität 

der angebotenen Vorträge und Workshops. Durch einen Vortrag und einen 

Workshop der SBA Frankfurt am Main, war auch das deutsche Schulbiblio-

thekswesen aktiv vertreten. Abschließend bemerkt Jordan-Bonin, dass die Kon-

                                            

172  vgl. International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA) (Hg.) 2002 – Die 
Richtlinien der IFLA/UNESCO. S.14f. 

173  vgl. International Association of School Librarianship 2007 – The Mission of IASL 
174  vgl. International Association of School Librarianship 2008 – Activities of IASL 
175  vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Schulbibliotheken in Hessen e.V. o.J. – LAG Schulbibliothe-

ken in Hessen e.V 
176  vgl. Deutscher Bibliotheksverband e.V. 2009 – Mitarbeit in internationalen Gremien 
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ferenz einen Einblick in andere Schulbibliothekssysteme und den aktuellen 

Stand der Forschung ermöglicht und empfand auch die aktive Teilnahme als 

Bereicherung. Auffällig war, dass trotz des europäischen Tagungsorts, die Teil-

nehmer aus dem amerikanischen bzw. australischen Raum dominierten.177 

                                            

177  vgl. Jordan-Bonin 2009 – School Libraries in the Picture, S.1ff. 
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4 Vernetzung der schulbibliothekarischen Arbeit in 

Treptow-Köpenick 

In diesem Kapitel soll anhand der schulbibliothekarischen Arbeit im Berliner Be-

zirk Treptow-Köpenick die Art von Vernetzung schulbibliothekarischer Arbeit, 

welche dort umgesetzt wird, beschrieben werden. Dabei soll sowohl auf die 

Bemühungen zur Etablierung eines Schulbibliotheksverbundes, als auch auf die 

bei der Ideengenerierung beteiligten Institutionen eingegangen werden. Zur 

Verdeutlichung der lokalen Situation wird dieses Kapitel mit einer Beschreibung 

der Schul- und Bibliothekssituation innerhalb des Bezirkes eingeleitet. 

4.1 Ausgangssituation in Berlin 

4.1.1 Schulsystem in Berlin 

Im Schuljahr 2009/2010 wurden in Berlin 320.870 Schüler in 13.018 Klassen an 

831 allgemein bildenden Schulen unterrichtet.178 Das Berliner Schulsystem 

zeichnet sich dabei durch einen deutlichen Reformprozess aus, welcher in ei-

nem Vergleich zwischen dem Schulgesetz von 2004 und der Erweiterung von 

2010 klar erkennbar ist.179 Neben einer Ausweitung des Konzepts der Ganz-

tagsschulen180, ist dort besonders die Reduktion der Schularten im Bereich der 

weiterführenden Schulen verzeichnet, womit es ab dem Schuljahr 2010/11 le-

diglich Gymnasien und integrierte Sekundarschulen geben wird.181  

 

                                            

178 Die Schülerzahlen wurden ermittelt anhand von: Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung 2010 – Schülerzahlen der allgemein bildenden Schulen 

179  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 2010 – Gegenüberstellung 
des bisherigen Gesetzestextes des Schulgesetzes 

180  vgl. Ebd., S.7ff. 
181  vgl. Ebd., S.4 
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Abbildung 1: Schulreform in Berlin182 

Diese basiert auf dem Prinzip der integrierten Gesamtschule und ermöglicht alle 

Schulabschlüsse, einschließlich des Abiturs, welches dort aber im Gegensatz 

zum Gymnasium, in einer drei Jahre umfassenden Sekundarstufe II erlangt 

werden kann. Dabei bleibt es der jeweiligen Schule überlassen, inwieweit die 

Schüler leistungsdifferenziert unterrichtet werden sollen. Weiterhin soll die 

Klassenfrequenz bei 25 Schülern pro Klassen angesetzt werden, womit die bis-

herige Zumessungsfrequenz von 29 in den Real- und Gesamtschulen deutlich 

reduziert wird. 183 Zusätzlich wurde im Schuljahr 2008/2009 an 14 Schulen bzw. 

Schulverbünden das Pilotprojekt der Gemeinschaftsschulen begonnen.184 Mit 

dem Ziel die Chancengleichheit zu erhöhen und die Abhängigkeit des Bildungs-

erfolgs von der sozialen Herkunft zu überwinden, sollen die Schüler in dieser 

Schulform länger gemeinsam lernen und individueller gefördert werden. Dabei 

lernen die Schüler bis zur 10. Klassenstufe und dem mittleren Schulabschluss 

gemeinsam und haben anschließend die Möglichkeit in einer zwei- bzw. dreijäh-

rige Sekundarstufe II anzuschießen. Innerhalb des Pilotprojekts bestehen die 

Gemeinschaftsschulen aus Sekundarschulen, die langfristig eine Grundstufe 

aufbauen und verbindlichen Kooperationen mit Schulen, die über eine gymna-

siale Oberstufe verfügen, sollte diese in der Gemeinschaftsschule nicht vorhan-

                                            

182 Diese Grafik wurde entnommen aus  http://www.berlin.de/imperia/md/images/sen-
bildung/bildungspolitik/schulreform/schulreform.jpg (zuletzt geprüft am 28.06.2010) 

183  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 2010 – Schulstrukturreform 
184  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 2010 – Gemeinschaftsschu-

le 
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den sein. Weitere Besonderheiten sind, dass bei Verbleib auf der Gemein-

schaftsschule nach dem Abschluss der Grundstufe keine Bildungsempfehlung 

gegeben wird und Jahrgangsstufenwiederholungen nur in begründeten Aus-

nahmefällen stattfinden.185 

Eine weitere Besonderheit des Berliner Schulsystems stellt die Schulanfangs-

phase dar, in der die erste, zweite und dritte Klasse jahrgangsgemischt zu-

sammengelegt werden. Die Verweildauer in der Schulanfangsphase umfasst 

angepasst an das Lerntempo der Schüler zwischen einem und drei Jahren. Im 

Schuljahr 2008/2009 wurde dieses Modell bereits von 250 der 363 Berliner 

Grundschulen umgesetzt.186 

Die Berliner Schulen sind verpflichtet ein Schulprogramm zu erstellen, in wel-

chem jede einzelne Schule187 „ihre besonderen pädagogischen Ziele, Schwer-

punkte und Organisationsformen in Unterricht, Erziehung, Beratung und Betreu-

ung“188 festlegt. Dabei werden unter anderem die Umsetzung der Rahmenlehr-

planvorgaben, die Ausgestaltung pädagogischer Schwerpunkte oder die Rah-

menvorgaben für die Kooperation mit externen Partnern dargelegt.189 

4.1.2 Schulbibliothekssituation in Berlin 

Innerhalb des Stadtstaates Berlin hat sich in jedem der zwölf Bezirke ein eige-

nes Bibliothekssystem etabliert. Diese weisen eine sehr heterogene Organisati-

onsstruktur auf und differieren hinsichtlich ihrer Stellung innerhalb des jeweili-

gen Bezirks. Eine Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Bibliotheks-

systemen findet in verschiedenen Bereichen statt. So sind alle Berliner Öffentli-

chen Bibliotheken an einem gemeinsamen Verbund beteiligt und verzeichnen 

ihre Medien auch über diesen. Eine weitere große Gemeinsamkeit besteht dar-

in, dass all diese Systeme in den letzten Jahren vermehrt Einsparungen und 

einen Rückbau hinnehmen mussten.190  

                                            

185  vgl. Senatsverwaltung für Bildung Wissenschaft und Forschung 2007 – Grundlagen für die 
Pilotphase der Gemeinschaftsschule, S.1f 

186  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 2008 – Schulanfangsphase 
187  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 25. Januar 2010 – Schulge-

setz für das Land Berlin, S.14 
188 Ebd. 
189  vgl. Ebd. 
190  vgl. Schuldt 2006 – Aktuelle Anforderungen an Schulbibliotheken, S.19f. 
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Die detaillierte Beschreibung der Berliner Schulbibliothekslandschaft ist ebenso 

wenig gegeben, wie eine Gesamtdeutsche. Dennoch können die Untersuchun-

gen, die Schuldt jeweils im April der Jahre 2008, 2009 und 2010 durchgeführt 

hat, einen quantitativen Trend zur Verbreitung von Schulbibliotheken widerspie-

geln. Erfasst wurden die Daten durch eine Recherche der Nennungen von 

Schulbibliotheken auf den Homepages aller Berliner Schulen. Dabei wurde von 

der These ausgegangen, dass diese ein Werkzeug der Öffentlichkeitsarbeit 

darstellen und die Schule ein Interesse daran hat, die jeweiligen Aktivitäten dort 

zu präsentieren. Weiterhin wurden die Schulprogramme, welche oftmals online 

zugänglich sind, hinsichtlich des Vorhandenseins einer Schulbibliothek ausge-

wertet.191 Dabei stellt sich die Berliner Schulbibliothekssituation im April 2010 

laut Selbstauskunft wie folgt dar.192 

Schultyp Anzahl der Schu-

len in Berlin 

Schulen mit 

Schulbibliothek 

Anteil von Schu-

len mit  

Schulbibliothek 

Grundschule 440 155 35,2% 

Hauptschule 50 9 18,0% 

Realschule 71 5 7,0% 

Gymnasium 109 41 37,6% 

Gesamtschule 54 13 24,1% 

Schule mit sons-

tigem Förder-

schwerpunkt 

67 10 14,9% 

Freie Schule 9 2 22,2% 

Gesamt 827 235 28,4% 

Tabelle 1: Schulen in Berlin193 

                                            

191  vgl. Schuldt 2008 – Schulbibliotheken in Berlin, S.2; Schuldt 2009 – Schulen und Schulbiblio-
theken in Berlin, S.1 sowie Schuldt 2010 – Schulen und Schulbibliotheken in Berlin, S.1 

192  vgl. Schuldt 2010 – Schulen und Schulbibliotheken in Berlin, S.1 
193 vgl. Ebd. 
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Zu beachten ist, dass innerhalb dieser Aufstellung keine Aussage zur Qualität 

und Nutzung der Einrichtungen vorgenommen wird und das eine im Schulpro-

gramm formulierten Willenserklärung zu Gründung einer Schulbibliothek nicht 

zwingend umgesetzt werden muss. Schuldt schildert weiterhin die Beobach-

tung, dass die Schulbibliotheken, auch in Bezug auf ihre Rolle und Bedeutung 

in der Schule, sehr unterschiedlich sind und dass von einer Unterstützung oder 

Zusammenarbeit mit Öffentlichen Bibliotheken nur in wenigen Ausnahmefällen 

berichtet wird.194 

In der Erhebung von 2010 entsteht durch einen Vergleich der gesammelten Da-

ten der beiden Vorjahre eine erste Trendaussage. Wurden 2008 noch 139 

Schulen mit Schulbibliotheken gezählt, was einem Prozentsatz von 17,4% der 

Schulen entsprach, stieg die Anzahl der Schulbibliotheken 2009 auf 177 

(22,0%) und schließlich 2010 auf 235 (28,4%). Demnach ist eine deutliche Zu-

nahme von Schulen mit Schulbibliotheken festzustellen, wobei diese nicht 

zwingend auf eine Neugründung hindeuten muss, sondern teilweise nur auf das 

Sichtbar werden dieser auf Schulhomepages zurückzuführen ist. Als auffällig 

bezeichnet Schuldt den Zuwachs der Schulbibliotheken in Grundschulen, von 

21,1% im Jahr 2008 auf 35,2% im Jahr 2010. Wobei dort in vielen Fällen auch 

von einer Neugründung auszugehen ist. Abschließend ist zu beachten, dass die 

Rolle, die Öffentliche Bibliotheken bei diesem Wachstum einnahmen, anhand 

der ausgewerteten Darstellungen nicht erkennbar war.195 

4.1.2.1 Die Rolle des landesweiten Kooperationsvertrags 

Das Berliner Schulbibliothekssystem wird auch durch die Rahmenvereinbarun-

gen zwischen der Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 

(SenBildWiss) und dem Landesverband Berlin im DBV beeinflusst. Wie bereits 

im Kapitel 3.5.1 erwähnt, wird dort stark die Bildungspartnerschaft von Bil-

dungseinrichtungen forciert. So wird der gemeinsame Auftrag bei der Vermitt-

lung von Wissen und Lebensorientierung von Öffentlichen Bibliotheken, Kinder-

tageseinrichtungen und Schulen zu Beginn der Präambel betont.196 Das Ziel ist 

                                            

194  vgl. Schuldt 2010 – Schulen und Schulbibliotheken in Berlin, S.2 
195  vgl. vgl. Schuldt 2010 – Schulen und Schulbibliotheken in Berlin, S.2f. 
196  vgl. Senatsverwaltung für Bildung Wissenschaft und Forschung, Landesverband Berlin im 

Deutschen Bibliotheksverband e, V. 2008 – Rahmenvereinbarung, S.1 
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es somit, eine „systematische und umfassende Zusammenarbeit der Bildungs-

partner bei der Vermittlung und Förderung von Lese-, Sprach-, Informations- 

und Medienkompetenz durch den Ausbau von Kooperationen und Vernetzun-

gen [N] zur nachhaltigen Verbesserung dieser Fähigkeiten“197 zu ermöglichen. 

Die Öffentliche Bibliothek soll dabei als externer Lernort installiert werden und 

den Schulen durch einen offenen Zugang, breites Know-How und aktuelle Me-

dienbestände Unterstützung anbieten.198 

Der Beitrag der Senatsverwaltung besteht dabei aus drei Komponenten. Im Be-

reich der vorschulischen Leseförderung in Öffentlichen Bibliotheken wirkt die 

SenBildWiss auf die Kindereinrichtungen ein, um eine Öffnung für die Angebote 

Öffentlicher Bibliotheken zu erreichen. Im Bereich der Schulen arbeitet die Se-

natsverwaltung an einer Einbeziehung der Angebote von Öffentlichen Bibliothe-

ken bei Unterrichtseinheit zu Themen wie Mediennutzung oder Recherchefä-

higkeit. Die Rahmenlehrpläne und schulischen Richtlinien für alle Schulstufen 

werden als Grundlage der Zusammenarbeit genannt und eine Beteiligung des 

DBV bei der Entwicklung neuer Curricula zur Lese-, Sprach- und Medienförde-

rung wird ermöglicht.199 Weiterhin wird die SenBildWiss „auf Schulaufsichtskon-

ferenzen resp, Schulleiterkonferenzen, in Publikationen, auf Fortbildungsveran-

staltungen und in ihrer internen und externen Kommunikation auf die Angebote 

der Öffentlichen Bibliotheken und diese Kooperationsvereinbarung hinwei-

sen.“200 

Der Landesverband Berlin im DBV unterstützt die Öffentlichen Bibliotheken in 

Berlin bei der Umsetzung der Rahmenbedingungen. Dabei werden mit der Ent-

wicklung neuer Formen der Klassenführungen, dem Angebot von Autorenle-

sungen, themenbezogenen Medienboxen oder Leseaktionen sowie mit Me-

dienpräsentationen in der Bibliothek und Eltern-Kind Versammlungen auf etab-

lierte Angebote in der Kinderbibliotheksarbeit gesetzt.201  

                                            

197 Ebd. 
198  vgl. Ebd. 
199  vgl. Senatsverwaltung für Bildung Wissenschaft und Forschung, Landesverband Berlin im 

Deutschen Bibliotheksverband e, V. 2008 – Rahmenvereinbarung, S.2 
200  Ebd. 
201  vgl. Ebd., S.2f. 
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Daneben wurde die Organisation von gemeinsamen Fortbildungsveranstaltun-

gen für Erzieher, Lehrer und Bibliothekare sowie ein kooperatives Hinwirken auf 

die Bereitstellung von technischen und infrastrukturellen Ressourcen vereinbart. 

Im letzten Punkt der Vereinbarung wird das Schließen lokaler bzw. regionaler 

Kooperationsvereinbarungen auf Basis der Rahmenvereinbarung empfohlen. 

Partner solcher Kooperationsvereinbarungen werden zum Erreichen einer grö-

ßeren Nachhaltigkeit von der SenBildWiss und dem DBV bei der Mittelakquisiti-

on für Projekte unterstützt.202 

Dabei fällt auf, dass die Rahmenvereinbarungen zu weiten Teilen deckungs-

gleich zu den 2002 geschlossenen Kooperationsvereinbarungen zwischen dem 

Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg und dem 

Deutschen Bibliotheksverband e.V., Landesverband Brandenburg sind.203 Ver-

bindliche Handlungsempfehlungen, wie der Besuch einer Öffentlichen Biblio-

thek in festgelegten Klassenstufen wie in den Brandenburger Vereinbarun-

gen204, fehlen in der Berliner Ausgabe hingegen.205 

Hinsichtlich der Situation der Schulbibliotheken ist dieser Text insofern interes-

sant, als dass diese nicht erwähnt werden.206 Als Konsequenz kann daraus ab-

geleitet werden, dass das Erreichen einer Unterstützung durch politische Ent-

scheidungsträger verkompliziert wird. Dies wird auch durch einen Brief des 

brandenburgischen Ministerpräsidenten bezüglich einer Anfrage zur Position 

der Landesregierung im Bereich der Förderung des Schulbibliothekswesens 

deutlich. So erklärte Platzeck, dass eine weitere Förderung von Schulbibliothe-

ken nicht vorgesehen sei, da dieses bereit im Rahmen des Ganztagsschulpro-

gramms gefördert werden. Weiterhin sind auch der 2002 geschlossene Koope-

rationsvertrag zwischen Öffentlichen Bibliotheken und Schulen und die darin 

vereinbarten Angebote zur Leseförderung ein Teil seiner Argumentation.207 

                                            

202  vgl. Senatsverwaltung für Bildung Wissenschaft und Forschung, Landesverband Berlin im 
Deutschen Bibliotheksverband e, V. 2008 – Rahmenvereinbarung, S.3 

203 vgl. Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg, Deutschen Biblio-
theksverband e.V. Landesverband Brandenburg 2002 – Kooperationsvereinbarung zwischen 
dem Ministerium, S.1f. 

204  vgl. Ebd, S.1 
205  vgl. Senatsverwaltung für Bildung Wissenschaft und Forschung, Landesverband Berlin im 

Deutschen Bibliotheksverband e, V. 2008 – Rahmenvereinbarung, S.2f. 
206  vgl. Ebd., S.1ff. 
207  vgl. Schlamp, Platzeck 2007 – Schulbibliotheken und Schulerfolg 
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4.1.2.2 Schulbibliotheken in Berlin 

Zur Verdeutlichung der Schulbibliothekskultur in Berlin sollen an dieser Stelle 

einige aktive Schulbibliotheken kurz vorgestellt werden. Gewählt wurden zu 

diesem Zwecke zwei Schulbibliotheken, die auf dem Bildungsserver Berlin 

Brandenburg als Praxisbeispiele verwendet wurden. 

Die Lenau Grundschule im Bezirk Kreuzberg, in welcher ca. 70% der Schüler 

einen Migrationshintergrund haben, hat seit 2002 vielfältige Leseförderaktionen 

zur Steigerung der Lesekompetenz durchgeführt. Dabei wurde in dieser gebun-

denen Ganztagsschule zunächst ein Lesepatenprojekt konzipiert. Bei diesem 

betreute ein Lesepate über einen längeren Zeitpunkt eine Kleinstgruppe von 

benachteiligten Kindern durch gemeinsames Lesen, Erzählen, Malen und Bas-

teln.208 Unter der Devise „Lesen als Kultur“ im Unterricht und in der Freizeit zu 

etablieren, wurde im Mai 2004 eine Schulbibliothek eröffnet.209 Diese Bibliothek 

ist in einer Hofpause pro Schultag und zusätzlich von Dienstag bis Donnerstag 

am Nachmittag geöffnet. Neben der Buchausleihe, werden an den Nachmitta-

gen verschiedenen Aktionen, wie Bilderbuch-Kinos, Vorleseaktionen oder Wo-

chenendbuchberatungen durchgeführt. Auch die Eltern sind durch das zwei-

sprachige "Mütter-Cafe", in dem Bilderbuch-Kinos zweisprachig vorgetragen 

werden und durch eine gesonderte Ausleihzeit freitags nachmittags, in das 

Konzept der Schulbibliothek eingebunden.210 An der Organisation der Bibliothek 

sind mehrere Lesepaten und eine Honorarkraft beteiligt, welche für die Schüler 

wichtige Ansprechpartner geworden sind.211 Mit dem Dokumentationsfilm „Es 

war einmal ein Zebra“, welcher die Aktivitäten dieser Schule vom Zeitraum von 

2007 bis Ende 2008 dokumentiert, wurden die Aktivitäten der Lenau Grund-

schule auf besondere Weise einer breitren Öffentlichkeit vorgestellt, als dass 

bei anderen Leseförderaktionen der Fall ist.212 

Ein anders Prinzip verkörpert das Info-Labor der Johann-Peter-Hebel Grund-

schule in Charlottenburg-Wilmersdorf, welches 1998 im Rahmen der Europa-

                                            

208 vgl. Recke 2006 – Kaleidoskopsteine einer Lesekultur in der Ganztagsschule, S.27f. 
209  vgl. Ebd., S.28 
210  vgl. Lenau-Grundschule (Berlin) o.J. – Unsere Bibliothek Lesewelt 
211  vgl. Recke 2006 – Kaleidoskopsteine einer Lesekultur in der Ganztagsschule, S.28 
212  vgl. Rhode-Dahl Filmproduktion 2010 – Es war einmal ein Zebra 
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Projektetage gegründet wurde.213 Bereits der Name verdeutlicht, hier wird ein 

Schulbibliothekskonzept vertreten, welches nicht die Vermittlung von Lesefreu-

de, sonders die Informationsrecherche in den Mittelpunkt stellt.214 So besteht 

der Bestand zu großen Teilen aus Sachbüchern und Nachschlagewerken, die 

sowohl im Print Format, als auch in elektronischer Form vorliegen. Als reine 

Lernbibliothek können die Medien in der Regel auch nicht ausgeliehen werden. 

Daneben spielen die Schüler der vierten bis sechsten Klasse, die als Info-Labor 

Assistenten Verantwortung übernehmen, eine wichtige Rolle. Ihre Aufgabe ist 

es, jüngeren Schülern bei der PC-Nutzung zu helfen, anhand ausgegebener 

Laufzettel die Besucherzahl zu kontrollieren und die CD-ROM Sammlung zu 

verwalten.215 Auch die Beziehung zur Stadtbibliothek Charlottenburg-

Wilmersdorf ist gut. So erhalten die Schüler im Info-Labor auch Informationen 

zu den nächstgelegenen Kinder- und Jugendbibliotheken und der Katalog der 

Stadtbibliothek wird für weiterführende Recherchen genutzt.216 

                                            

213  vgl. Nein 2004 – Die neue Schulbibliothek 
214  vgl. Nein 2003 – Das Info-Labor der Johann-Peter-Hebel Grundschule, S.86 
215  vgl. Nein 2004 – Die neue Schulbibliothek 
216  vgl. Nein 2003 – Das Info-Labor der Johann-Peter-Hebel Grundschule, S.91 
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4.2 Lokale Voraussetzungen in Treptow-Köpenick 

Mit einer Fläche von 16.841 Hektar handelt es sich bei dem im Süden gelege-

nen Treptow-Köpenick um den größten unter den Berliner Bezirken. 

 

Abbildung 2: Treptow-Köpenick217 

Er ist in 15 Ortsteile untergliedert und hat 236.524 Einwohner, wodurch eine 

Bevölkerungsdichte 14 Einwohner je Hektar ergibt. Weiterhin ist der Ausländer-

anteil mit einer Quote von 3,3 % sehr gering.218 

Im Schuljahr 2009/2010 bestehen laut Schulstatistik der SenBildWiss in Trep-

tow-Köpenick 56 Schulen, von denen 49 öffentliche und sieben private Einrich-

tungen darstellen. Diese werden von 19.631 Schülern besucht. Die Verteilung 

der Schüler auf die verschiedenen Schulstufen im selben Zeitraum sieht wie 

folgt aus:219 

                                            

217 Diese Grafik wurde entnommen aus: http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Map_de-
be_districts_trep-koep.png&filetimestamp=20050820143229 (zuletzt geprüft am 28.06.2010) 

218  vgl. Bezirksamt Treptow-Köpenick von Berlin 2008 – Treptow-Köpenick in Zahlen 
219  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 2010 – Blickpunkt Schule, 

S.1 
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Schulart Schulzahl Schülerzahl 

Grundschule 28 9595 

Hauptschule 2 509 

Realschule  7 1598 

Gymnasium 9 4998 

Gesamtschule 4 1820 

Freie Walddorfschule 1 369 

Schule mit sonderpädagogischem  

Förderschwerpunkt220 

5 742 

Tabelle 2: Schulbibliotheken in Berlin221 

Zu beachten ist dabei, dass innerhalb der Statistik die bereits bestehenden 

Gemeinschaftsschulen und integrierten Sekundarschule den Haupt- bzw. Real-

schulen zugeordnet wurden. Ab dem Schuljahr 2010/11 wird sich die örtliche 

Schulstruktur so gestalten, dass als weiterführende Schulen sechs integrierte 

Sekundarschulen, drei Gemeinschaftsschulen sowie acht Gymnasien bestehen 

werden.222 

Unter dem Leitbild, dass Bibliotheken weder Last noch Luxus darstellen, wird in 

Treptow-Köpenick ein Weg hin zu einer modernen, attraktiven und leistungsfä-

higen Stadtbibliothek verfolgt. Erreicht werden soll dies durch eine Straffung der 

Bibliotheksstrukturen im Bezirk. Unterhielt Treptow-Köpenick 2001 noch 20 Bib-

liotheksstandorte, bestand davon am Ende des Jahres 2008 nur noch die Hälf-

te. Diese Reduktion der Standorte wurde unter anderem durch Schließungen 

und die Zusammenlegung vormals eigenständiger Stadtteilbibliotheken zu der 

Mittelpunktbibliothek Köpenick erreicht. Durch den Bau der Mittelpunktbibliothek 

                                            

220 Aufgrund einer größeren Übersichtlichkeit wurden die verschiedenen sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkte zusammengefasst. 

221 Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 2010 – Blickpunkt Schule, S.1f. 
222 vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung 2010 – Schulen in Berlin 
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wird die Anzahl der Bibliotheksstandorte sich weiter verringern.223 Auch die Per-

sonalstellen wurden von 103 im Jahr 2001, auf 63,8 im Jahr 2008 stark redu-

ziert, wodurch eine große Mittelersparnis erreicht wurde. Weiterhin stellt die 

Mittelpunktbibliothek einen Faktor zur Mietersparniss dar.224 Aktuell bestehen 

laut Homepage der Stadtbibliothek Treptow-Köpenick neun Bibliotheksstandor-

te, sowie eine Fahrbibliothek.225 Diese sind in diesem Flächenbezirk breit ver-

teilt. 

 

Abbildung 3: Bibliotheksverteilung in Treptow-Köpenick226 

Trotz der Straffungen innerhalb des lokalen Bibliothekssystems, stellte es im 

Herbst 2007 mit Abstand das umfangreichste und, gemessen an den Ausleih-

zahlen, auch das Teuerste in Berlin dar. Die vergleichsweise noch immer große 

Anzahl von Bibliotheken bedeutet für die Kunden neben kürzeren Wegen, aber 

auch einen geringeren Etat pro Bibliothek sowie begrenzte Öffnungszeiten 

                                            

223  vgl. Bezirksverordnetenversammlung Treptow-Köpenick 2010 – Mittelpunktbibliothek Trep-
tow 

224  vgl. Bezirksamt Treptow-Köpenick.2008 – Strukturplan der Stadtbibliothek Treptow-Köpenick 
2008ff, S.4ff 

225  vgl. Stadtbibliothek Treptow-Köpenick o.J. – Stadtbibliothek Treptow-Köpenick 
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durch weniger Personal.227 Weiterhin wird eine Kooperation mit anderen Ämtern 

und Fachbereichen im Bezirk sowie der Kontakt zu freien Trägern gesucht.228 

4.3 Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 

4.3.1 Entstehung der SBA Treptow-Köpenick229 

Die Entwicklung einer verstärkten schulbibliothekarischen Arbeit kann als eine 

direkte Folge der Sparmaßnahmen innerhalb des Bibliothekssystems angese-

hen werden. So wurden im Rahmen der Zielsetzung „Stärkung durch Straffung“ 

Kinder- und Erwachsenenbibliotheken zusammengelegt und als kombinierte 

Stadtteilbibliotheken weitergeführt.230 Resultierend aus den neuen Strukturen 

musste die Arbeit für Kinder- und Jugendliche neu fokussiert werden, so dass 

sie strukturiert geplant ist und nicht lediglich auf Anfrage stattfindet. Kinder soll-

ten demnach direkt in der Schule an die Bibliothek und an das Lesen an sich 

herangeführt werden und die Erfahrungen in der unkomplizierten Nutzung die-

ser Einrichtung machen.231 Weiterhin wurden die Schulbibliotheken an der Uh-

lenhorst Grundschule und der Grundschule an den Püttbergen (Rahnsdorf) be-

reits 2002 als Ausleihstelle der nächstgelegen Stadtteilbibliotheken zugeordnet 

und im Januar 2005 in die Trägerschaft der Schulen übergeben.232 Am 1. Feb-

ruar wurde eine schulbibliothekarische Arbeitsstelle innerhalb der Stadtbiblio-

thek eingerichtet und mit einer Bibliothekarin besetzt, welche bereits Erfahrun-

gen in diesen beiden Schulbibliotheken gesammelt hatte. Diese unterstützte 

und beriet die selbstständigen Schulbibliotheken des Bezirks233 und koordinierte 

                                                                                                                                

226  Diese Grafik wurde entnommen aus: http://www.sb-tk.de/pics/Bibliotheksstandorte_klein.jpg 
(letzter Zugriff am 28.06.2010) 

227 vgl. Bezirksamt Treptow-Köpenick.2008 – Strukturplan der Stadtbibliothek Treptow-Köpenick 
2008ff, S.12 

228  vgl. Ebd., S.4 
229 Der Terminus „Schulbibliothekarische Arbeitsstelle“ wird auf Grund der inneren Logik dieser 

Arbeit und deren Aufgabengebiet verwendet. Auf die Nutzung des tatsächlichen Namen der 
Einrichtung („Schulbibliothekarische Arbeit“) wird verzichtet, da dieser Terminus innerhalb 
dieser Arbeit anders verwendet wird. 

230 vgl. Bezirksamt Treptow-Köpenick.2008 – Strukturplan der Stadtbibliothek Treptow-Köpenick 
2008ff, S.10 

231  vgl. Nachtweide 2010 – Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 
232  vgl. Bezirksamt Treptow-Köpenick.2008 – Strukturplan der Stadtbibliothek Treptow-Köpenick 

2008ff, S.10f. 
233 Frübing 2008 – Schulbibliothekarische Arbeit Treptow-Köpenik 2008ff 
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die Angebote der Schulen mit denen der Stadtbibliothek.234 Angebote an Schu-

len, die die Stadtbibliothek bis heute anbietet, sind Klassensätze, welche von 

Lehren bestellt und für einen Zeitraum von bis zu 12 Wochen ausgeliehen wer-

den können.235 Weiterhin können thematische Kisten von Lehrern und Erziehern 

für den gleichen Zeitraum entliehen werden.236 

Die Basis der schulbibliothekarischen Arbeit bildet seit dem Herbst 2006 eine 

Kooperationsvereinbarung zwischen den zuständigen Ämtern für Bibliothek und 

Schule. Diese wurde zwei Jahre vor dem Kooperationsvertrag des Landes Ber-

lin unterzeichnet (vgl. Kapitel 4.1.2.1), wodurch die Vorreiterrolle des Bezirkes 

hinsichtlich der schulbibliothekarischen Arbeit gezeigt wird. In den Jahren 2007 

und 2009 wurden Folgevereinbarungen getroffen, welche im folgenden Kapitel 

beschrieben werden sollen.237 Im Herbst 2006 erfolgte ein Trennung von Biblio-

theks- und Schulamt, die bis dato derselben organisatorischen Einheit im Be-

zirksamt angehörten.238 Daraus ergab sich 2008 der Wechsel der Schulbiblio-

thekarischen Arbeitsstelle zum Schulamt, womit auch die Personalstelle der 

Koordinatorin zum Schulamt verlegt wurde.239 Auch die prekäre finanzielle Si-

tuation der Stadtbibliothek, welche besonders durch eine stetig dünner werden-

de Personaldecke gekennzeichnet ist, machte den Wechsel der SBA zum 

Schulamt erforderlich.240 

4.3.2 Kooperationsvereinbarungen in Treptow-Köpenick 

Ein wichtiger Schritt zur Etablierung der schulbibliothekarischen Dienstleistun-

gen und zum Erreichen einer größeren Verbindlichkeit, ist die Unterzeichnung 

einer Kooperationsvereinbarung zwischen der Senatsverwaltung für Bildung, 

                                            

234  vgl. Frübing 2006 – Zusammenarbeit mit Schulen und Förderung von kleinen Schulbibliothe-
ken durch die Stadtbibliothek Treptow-Köpenick 

235  vgl. Stadtbibliothek Treptow-Köpenick o.J. – Die Liste der Klassensätze der Stadtbibliothek 
Treptow-Köpenick 

236  vgl. Stadtbibliothek Treptow-Köpenick o.J. – Die Liste der Thematischen Kisten der Stadtbib-
liothek Treptow-Köpenick 

237  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung, Bezirksamt Treptow-
Köpenick 2007 – Kooperationsvereinbarung, sowie Beziksamt Treptow-Köpenick 2009 – 
Vereinbarung zwischen dem Amt Bildung und dem Schulamt im Bezirksamt Treptow-
Köpenick 

238  vgl. Frübing 2008 – Schulbibliothekarische Arbeit Treptow-Köpenik 2008ff 
239  vgl. Bezirksamt Treptow-Köpenick von Berlin 2010 – Schulbibliothekarische Arbeit Treptow-

Köpenick 
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Wissenschaft und Forschung Außenstelle Treptow-Köpenick, der Abteilung für 

Jugend und Schule und der Abteilung für Bürgerdienste, Bildung und Sport des 

Bezirksamtes Treptow-Köpenick vom 20. August 2007. Sie wurde dabei von 

den verantwortlichen Bezirksstadträten sowie einem Schulrat der Senatsverwal-

tung Außenstelle Treptow-Köpenick unterzeichnet. 

Der Inhalt dieser Vereinbarung weicht nur marginal von der im Folgejahr ge-

schlossenen Rahmenvereinbarung zwischen der SenBildWiss und dem Lan-

desverbands Berlin im DBV ab (vgl. Kapitel 4.1.2.1), so dass auf eine genaue 

Beschreibung an dieser Stelle verzichtet werden kann.241 Allerdings werden, 

anders als in der landesweiten Vereinbarung, langfristige Pläne für die Zusam-

menarbeit festgelegt. Diese umfassen zum Beispiel den Erwerb einer Schulträ-

gerlizenz für alle Grundschulen und einige Sonderschulen für das Leseförde-

rungsprojekt Antolin und die Erwähnung der Kooperation von Schule und 

Stadtbibliothek im Schulprogramm jeder Schule. Ebenso stellte die vertraglich 

festgelegte Zusammenarbeit mit der Schulpsychologischen Beratungsstelle des 

Bezirks eine Besonderheit dar.242 Separat formuliert wurden hingegen die Auf-

gaben der schulbibliothekarischen Arbeit, welche zu diesem Zeitpunkt noch 

über die Stadtbibliothek organisiert war. Dort wurde der Einsatz einer Mitarbei-

terin der Stadtbibliothek vereinbart, welche die Verantwortung für die Koordinie-

rung der Zusammenarbeit zwischen den Schulen, den Schulbibliotheken und 

dem Fachbereich Bibliothek übernehmen soll. Als wesentliche Aufgaben dieser 

Stelle sind unter anderem verzeichnet: 

• Werbung für schulbibliothekarische Angebote der Stadtbibliothek 

• Ansprechpartner für Lesepaten im Bezirk 

• fachliche Unterstützung beim Aufbau von Schulbibliotheken 

• Betreuung und Schulung des Personals in den Schulbibliotheken, welche 

im Rahmen von Arbeitsmarktprogrammen beschäftigt werden 

                                                                                                                                

240  vgl. Nachtweide 2010 – Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 
241  vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung, Bezirksamt Treptow-

Köpenick 2007 sowie Senatsverwaltung für Bildung Wissenschaft und Forschung, Landes-
verband Berlin im Deutschen Bibliotheksverband e, V. 2008 – Rahmenvereinbarung 

242 vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung, Bezirksamt Treptow-
Köpenick 2007, S.4 
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• Kontaktperson der Stadtbibliothek für das Schulpsychologischen Bera-

tungszentrums 

• Aufbau der „Lehrerbibliothek“ 

• Angebot von Weiterbildungen 

• Durchführung von Veranstaltungen zur Konzepterprobung 

Neben diesen Aufgaben übernimmt die Koordinatorin Aufgaben als Ausleihbib-

liothekarin in der Stadtteilbibliothek Friedrichshagen.243 

Erwähnung findet diese vertragliche Zusammenarbeit im Bibliotheksstruktur-

plan, nach dem die Zusammenarbeit mit dem Schulamt und der Aufbau schulin-

terner Bibliotheken als Folge der Vereinbarung deutlich intensiviert werden 

soll.244  

In Folge des Übergangs der SBA Treptow-Köpenick vom Bibliotheks- zum 

Schulamt im Mai 2008 und durch die Verabschiedung der Rahmenvereinbarun-

gen wurde am 06 Oktober 2009 eine Vereinbarung zwischen den Abteilungen 

für Jugend und Schule sowie für Bürgerdienste, Bildung und Sport des Be-

zirksamtes Treptow-Köpenick unterzeichnet. Diese setzten sowohl auf den lan-

desweiten Rahmenvereinbarungen sowie auf den Kooperationsvereinbarungen 

von 2007 auf. Er gilt bis zum 31.08.2010 und wird automatisch um ein Jahr ver-

längert, wenn er nicht von einer Seite bis spätestens 3 Monate vor Ablauf 

schriftlich gekündigt wird. In der Funktion einer Folgevereinbarung wurden hier 

lediglich die Beiträge der Fachbereiche festgelegt. Der Fachbereich Bibliothe-

ken hat demnach folgende Aufgaben: 

• Bereitstellung von umfangreichen und gepflegten Medienbeständen für 

die Zielgruppe an allen Bibliotheksstandorten 

• kostenlose Leseausweise für schulische Zwecke 

• Bereitstellung und Aktualisierung von Klassensätzen 

• Unterstützung von Antolin 

                                            

243  vgl. Frübing 2007 – Aufgaben der Schulbibliothekarischen Arbeit laut Kooperationsvereinba-
rung vom 1.09.2007 

244  vgl. Bezirksamt Treptow-Köpenick.2008 – Strukturplan der Stadtbibliothek Treptow-Köpenick 
2008ff, S.3f 
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• Diplom-Bibliothekare als kompetente Ansprechpartner an allen Standor-

ten eingesetzt 

• Zusammenarbeit mit Kindertagesstätten 

• einheitliche Konzepte und festgelegte Zeitpunkte für Bibliothekseinfüh-

rungen innerhalb des Bezirks 

• Veranstaltungsarbeit für die Zielgruppe 

• Mitarbeiterin der SBA nimmt an den Besprechungen des Sachbereichs 

Kinder- und Jugendbibliotheken teil und kann auf Kosten der Stadtbiblio-

thek an den bibliothekarischen Fort- und Weiterbildungen der Freien 

Universität Berlin teilnehmen 

• regelmäßige Evaluation 

Der Beitrag des Schulamts besteht in: 

• der Einrichtung einer Beschäftigungsposition im Stellenplan für eine bib-

liothekarische Mitarbeiterin, welche die SBA leiten soll 

• der Einrichtung schulöffentlicher Bibliotheken an ausgewählten Schul-

standorten, wobei Organisation, Betrieb, Finanzausstattung und Perso-

nalangelegenheiten vom Schulamt sicherzustellen sind 

• Unterstützung des Aufbaus einer Lehrerbibliothek 

• Arbeit der Schulbibliotheken mit zweckgebundene Mittel unterstützt 

• Bestandsnachweis- und –erschließung erfolgt nach den Regeln der SBA 

• SBA bewirbt schulbibliothekarische Dienstleistungen der Stadtbibliothek 

• SBA im Internetauftritt des Schulamts sichtbar 

• ab dem Schuljahr 2009/10 erfolgt der Transport von Medienkisten etc. 

über die vom Schulamt organisierte Schulpost 

• SBA berichtet themenbezogen dem Schulamt und dem Fachbereich Bib-

liotheken245 

                                            

245 vgl. Beziksamt Treptow-Köpenick 2009 – Vereinbarung zwischen dem Amt Bildung und dem 
Schulamt im Bezirksamt Treptow-Köpenick, S.2f 
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Im Vergleich der Kooperationsvereinbarungen von 2007 und 2009 ist deutlich 

erkennbar, dass eine Vielzahl von schulbibliothekarischen Aufgaben von der 

Stadtbibliothek auf das Schulamt übergegangen ist. Besonders auffällig ist die 

Verantwortung, die der Schulträger damit auch finanziell für die Schulbiblio-

theksentwicklung übernimmt, da dies in Deutschland eher die Ausnahme denn 

die Regel ist. Auch die Rubrik der Schulbibliothekarischen Arbeit innerhalb des 

Web-Auftritts des Schulamts stellt keine Selbstverständlichkeit dar. Die Stadt-

bibliothek übernimmt primär eine Unterstützungsfunktion in der schulbibliothe-

karischen Arbeit und wendet mit dem Einsatz von Medienkisten, Klassenfüh-

rungen oder zielgruppenrelevanten Veranstaltungen vor allem bewährte Dienst-

leistungen an.  

4.3.3 Grundzüge und Tendenzen in der SBA Treptow-Köpenick 

Startete die schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick noch mit dem 

Ziel, die Dienstleistungen für diese Zielgruppe strukturiert zu planen, so hat sich 

der Schwerpunkt stetig auf die direkte Arbeit in den Schulen verlagert. So ste-

hen besonders die Einrichtung von Lern- und Arbeitsbibliotheken und der Ein-

satz von erprobten Lesefördermaßnamen in den Schulen im Fokus. Aktuell be-

treut die SBA 35 Schulen mit interner Bibliothek, womit ein Kontakt zu 62,5 % 

der Schulen im Bezirk besteht.246 Diese variieren deutlich bezüglich der Raum- 

und Bestandsgröße, sowie abhängig von der Lage der nächsten Stadtbibliothek 

im Bereich der Kooperation mit dieser Einrichtung. Besonders die Bibliotheken 

der Schule an den Püttbergen und an der Uhlenhorst Grundschule verfügen als 

ehemalige Stadtteilbibliotheken über einen großen Bestand von jeweils mehr 

als 9.000 Medieneinheiten (ME). Die Bestandsgröße der übrigen Schulbiblio-

theken bewegt sich, soweit erfasst, mit Ausnahme einer Schule in der aus-

schließlich eine Medienschatzinsel eingerichtet ist, zwischen 1.000 und 4.500 

ME. Diese Schulbibliotheken zeichnen sich weniger durch ihre Ausleihzahlen, 

als durch die große Anzahl von Veranstaltungen und Besuche von Schulklas-

sen und Kleingruppen im Rahmen des Unterrichts aus.247 

                                            

246 vgl. Nachtweide.2010 – Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 
247  vgl. Frübing 2010 – SBA Statistik Stand 1.2.2010 
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Das Aufgabenspektrum der Leiterin der SBA umfasst, neben den im Kooperati-

onsvertrag festgelegten, im Wesentlichen die Koordination der schulbibliotheka-

rischen Aufgaben im Bezirk, der Kontakt zu politischen Gremien sowie zu Ver-

tretern der Schulpsychologie und der Auswahl und Ausbildung der Mitarbeiter in 

Schulbibliotheken. Dabei hat sich mit dem Wechsel zum Schulamt der Anteil 

des direkten Kontakts zu den Schülern und der inhaltlichen Arbeit verringert, 

wobei durch das größere Zeitkontingent eine intensivere Beschäftigung mit den 

Schulen möglich wurde. 

War die Akzeptanz und Unterstützung der schulbibliothekarischen Arbeit sei-

tens der Bibliotheksleitung immer gegeben, so war diese auf der Ebene der Bib-

liotheksmitarbeiter zum Teil problematisch, was durchaus ein Indiz für die Angst 

vor weiteren Mittelkürzungen und Kompetenzverlust sein kann. Weiterhin müs-

sen die Möglichkeiten, welche Schulbibliotheken in der direkten Arbeit mit den 

Kindern bieten, erst noch im vollen Umfang erkannt werden. Dieser Prozess 

benötigt, wie auch andere Beispiele zeigen, einen längeren Zeitraum und kann 

nach fünf Jahren schulbibliothekarischer Arbeit noch nicht abgeschlossen sein. 

Auch in den Schulen muss, auf Grund der fehlenden Tradition in der Nutzung 

von Schulbibliotheken, die Akzeptanz für diese Einrichtungen seitens der Lehrer 

und Schulleiter wachsen. Dabei fällt positiv auf, dass die Nutzung dieser Ein-

richtungen durch die Lehrer steigt und sich einige Schulleiter eine Schulbiblio-

thek als Herzstück ihrer Schule wünschen. 

Die mangelnde Erfahrung im Bereich der schulbibliothekarischen Arbeit führte 

dazu, dass bereits von Beginn an die Inspiration von außen gesucht wurde. In-

nerhalb von Deutschland waren vor allem die SBA Frankfurt am Main und die 

SBA Hamburg wertvolle Beispiele. Besonders ein Besuch in der SBA Hamburg 

und ein ausführliches Gespräch mit deren Leiterin gab wertvolle Impulse. Wei-

terhin wurde die Entwicklung des Schulbibliothekswesens in Skandinavien und 

in Südtirol verfolgt. Im Rahmen einer Urlaubsreise im Jahr 2007 waren die Be-

sichtung von Südtiroler Schulbibliotheken und die Gespräche mit Dr. Markus 

Fritz248, dem stellvertretenden Leiter des Amtes für Bibliotheken und Lesen in 

                                            

248 vgl. Nachtweide.2010 – Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 
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der Autonomen Provinz Bozen249, möglich. Die Beobachtung eines ausgebauten 

Bibliothekssystems empfand die Koordinatorin der SBA Treptow-Köpenick da-

bei als Motivation für die eigene Arbeit und so ist für Oktober 2010 ein weiterer 

Besuch in Südtirol geplant, an welchem auch Mitarbeiter der Schulbibliotheken 

teilnehmen werden. 

Ein weiterer Aspekt für die erfolgreiche Arbeit der SBA stellt die große politische 

Unterstützung im Bezirk dar. So verfügt der Stadtrat für Jugend und Schule als 

ehemaliger Lehrer über persönliche Erfahrungen mit der Problematik in den 

Schulen und unterstützt die Idee der Schulbibliotheken, die nicht nur Orte der 

Leseförderung sind, sondern auch Räume zum Lernen und Arbeiten bieten. Es 

wurde der Verantwortlichen der SBA, bereits vor der Übergabe an das Schul-

amt, die Möglichkeit gegeben in wichtigen Ausschüssen, wie dem Bildungsaus-

schuss oder dem Schulentwicklungsausschuss, von der Arbeit und den Zielen 

der SBA Treptow-Köpenick zu berichten und damit wertvolle Öffentlichkeitsar-

beit nach innen geleistet.250 So erkundigten sich sowohl im Februar des Jahres 

2009 und 2010 ein Bezirksverordneter im Rahmen einer „Kleinen Anfrage“ nach 

der Situation der Schulbibliotheken.251 

Unterstützt wird die SBA durch die neu gegründete AGSBB. Diese bedeutet für 

die SBA Treptow-Köpenick eine wertvolle Bündelung von Ideen und einen akti-

ven Gedankenaustausch. Weiterhin besteht die Hoffnung mit Hilfe der Arbeits-

gemeinschaft langfristig Stellen in Schulbibliotheken zu etablieren und einen 

Beitrag dazu zu leisten, dass Schulbibliotheken als eine Notwendigkeit und 

Selbstverständlichkeit im System Schule anerkannt werden. Eine finanzielle 

Unterstützung von außen findet primär durch Elterninitiativen und Schulförder-

vereine statt.252 

Die Personalsituation in den Schulbibliotheken ist hingegen ungeklärt. So hat 

keiner der dortigen Mitarbeiter eine feste Stelle, sondern ist in der Mehrzahl 

über Maßnahmen des Jobcenters bzw. der Schulen finanziert und als Ehren-

                                            

249  vgl. Autonome Provinz Bozen - Südtirol - Abteilung Deutsche Kultur 2010 – Amt für Biblio-
theken und Lesen 

250  vgl. Nachtweide.2010 – Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 
251 vgl. Retzlaff 2010 – Personelle Ausstattung der Schulbibliotheken sowie Retzlaff 2009 – 

Schulbibliotheken 
252 vgl. Nachtweide.2010 – Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 
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amtliche oder auf Honorarbasis tätig. Dabei sind einige Personen schon über 

einen längeren Zeitraum in einer Schulbibliothek beschäftigt, so dass auf Grund 

des aufgebauten Vertrauensverhältnisses und der Kenntnis der Abläufe in der 

jeweiligen Schule ein berechtigtes Interesse an deren Weiterbeschäftigung be-

steht. Seitens der SBA bzw. des Schulamts besteht keine Möglichkeit diese 

Situation zu ändern, da das Bezirksamt dort keine Zuständigkeit besitzt. Die 

Schaffung von Stellen für Schulbibliotheken fällt in Zukunft unter die Eigenver-

antwortung der Schulen, so dass das Bezirksamt dort keine Zuständigkeit be-

sitzt. Der Wunsch der Leiterin der SBA besteht in einem festen Mitarbeiterstab 

von fünf bis zehn Mitarbeitern, wobei jeder davon für mehrere Schulbibliotheken 

zuständig ist. Dieses Team könnte, besonders im Bereich der Ausleihe, durch 

engagierte Schüler und Ehrenamtliche unterstützt werden. Eine solche Maß-

nahme ermöglicht die Entstehung von größeren Verantwortlichkeiten und er-

höht die Qualität des entstehenden Netzwerkes.253  

4.3.4 Die Lehrerbibliothek 

Dass (Schul-)Bibliotheken Funktionen im Bereich der Lehrerfortbildung über-

nehmen können, ist ein bisher kaum genutztes Potential. So wäre laut Schuldt 

der Bezug von pädagogischen Zeitschriften wie auch ein zentrales Angebot von 

Current Contents pädagogischer Publikationen oder das Angebot fachlich rele-

vanter Datenbanken denkbar. Weiterhin kann durch einen gezielten Be-

standsaufbau auf Trends und Entwicklungen hingewiesen werden.254 

Die Idee zum Aufbau einer Lehrerbibliothek entstand schon zu Beginn der 

schulbibliothekarischen Aktivitäten durch die Initiative eines engagierten Schul-

psychologen, der bereits in den 1990er Jahren in Weißensee (Pankow) mit ei-

ner solchen Einrichtung gearbeitet hat. War nach dem ursprünglichen Konzept 

geplant diese in der Mittelpunktbibliothek Köpenick anzusiedeln, wurde sie mit 

dem Übergang der SBA zum Schulamt in das neue entstandene Fortbildungs-

zentrum für Lehrer verlegt. Somit ist auch eine neue Konzipierung der Lehrer-

bibliothek, welche derzeit kooperativ erarbeitet wird, notwendig. Der Aufbau 

dieser Bibliothek begann im Herbst 2009 und befindet sich in der Aufbauphase, 

                                            

253  vgl. Nachtweide.2010 – Schulbibliothekarische Arbeit in Treptow-Köpenick 
254  vgl. Schuldt 2006 – Aktuelle Anforderungen an Schulbibliotheken in Deutschland, S.74f 
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in welcher viele Einzelgespräche mit den zukünftigen Kunden notwendig sind, 

um alle Interessen zu berücksichtigen und somit eine nachhaltige Nutzung si-

cherzustellen. Momentan werden dort Lehrerbegleitmaterialien, verschiedene 

Reihen sowie Literatur zu Themen wie Dyskalkulie oder Lese-

Rechtschreibschwäche und zu den neu eingeführten Formen des Berliner 

Schulsystems, wie der Schulanfangsphase und den Sekundarschulen, bereit-

gestellt. Mitgetragen wird die Lehrerbibliothek vom Schulamt, wobei dieses 

auch einen eigenen Medienetat für diese Einrichtung bereitstellt. Daneben be-

steht der Wunsch nach einem Eigenbeitrag der Schulen für die Bestandsergän-

zung. Durch die Fortbildungsveranstaltungen, die seit kurzer Zeit in den Nach-

barräumen stattfinden, steigt auch die Bekanntheit dieser Bibliothek, welche 

momentan einmalig in Berlin ist.255 

4.3.5 Aufbau eines Schulbibliotheksverbundes 

Daneben wird aktuell am Aufbau eines Verbundes gearbeitet. Das Ziel besteht 

dabei in einem effizienteren Mitteleinsatz durch die bessere Nutzung der vor-

handenen Bestände. In dem etwa 40.000 ME umfassenden Bestand, der zu-

sätzlich auch Klassensätze enthält, wird eine große materielle Ressource gese-

hen, die dringend genutzt werden soll. Darüber hinaus sind die Details der ein-

zelnen Bestände oftmals nicht bekannt, so dass sich das Nutzungspotential 

momentan nur erahnen lässt und die Möglichkeiten, die durch die externe Nut-

zung des Verbundes der Öffentlichen Bibliotheken in Berlin (VÖBB) bestehen, 

sinnvoll ergänzen können. Durch das Wissen über die Bibliotheksbestände an 

anderen Schulorten kann ein interner Leihverkehr entstehen.  

Die ehemalige Leiterin der Stadtbibliothek beschreibt die Einführung des VÖBB 

in den Berliner Stadtbibliotheken, welcher sehr große Veränderungen bis hinein 

in die kleinste Einrichtung brachte und durchgängig positive Auswirkungen hat-

te, als wichtiges Ereignis innerhalb ihres Berufslebens. Resultierend daraus 

besteht die Hoffnung, dass ein Verbund der Schulbibliotheken einen ähnlichen 

Effekt haben kann. 
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Der Auswahlprozess einer passenden Software für diesen Verbund ist noch 

nicht abgeschlossen. Diese soll möglichst benutzerfreundlich sein, so dass kei-

ne langen Anlernzeiten bzw. langwierige Schulungen benötigt werden. Denkbar 

ist, dass Lehrer und Schüler bei den Entscheidungen zu Gestaltung des Ver-

bundes mitwirken, da somit eine größere Identifikation gewährleistet und besser 

auf die Nutzerbedürfnisse eingegangen wird.256 
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5 Zusammenfassung und Ausblick 

Schulbibliotheken bilden eine wichtige Basis um die Bibliotheksnutzung bei 

Schüler, aber auch bei Lehrern attraktiver zu machen. So haben sie durch ihren 

räumlichen Vorteil innerhalb des Systems Schule die Möglichkeit, die Biblio-

theksnutzung zu einem Teil des schulischen Alltags zu machen. Dabei zeigt die 

Darlegung verschiedener Definitionen bzw. Aufgabenbeschreibungen der Ein-

richtung Schulbibliothek deutlich, dass in Deutschland kein klares Bild dieser 

Einrichtung besteht. Somit divergieren die Meinungen bezüglich ihrer vorrangi-

gen Ziele. Dies wird besonders deutlich an den Schwerpunkten, welche inner-

halb mancher Darstellungen auf den Bestand und dessen Bereitstellung und in 

anderen auf die Vermittlung verschiedener Kompetenzen gelegt werden. Auch 

die Bedeutung von bibliothekarischen und pädagogischen Aspekten in der 

Schulbibliotheksarbeit erfährt eine unterschiedliche Gewichtung. So erschweren 

die fehlenden verbindlichen Kriterien sowie fehlende Zuständigkeit für diese 

Einrichtungen auch ihre quantitative und qualitative Analyse. Die Betrachtung 

der verschiedenen Einrichtungen, welche schulbibliothekarische Arbeit betrei-

ben und deren Angebotsspektrum illustriert diesen Aspekt deutlich. 

Die Aussage, dass in Anbetracht der aktuellen Sparpolitik auf Kürzungen im 

Bereich der Bildung verzichtete werden soll, verdeutlicht dass Interesse der öf-

fentlichen Bibliotheken, als Bildungseinrichtung wahrgenommen zu werden. 

Daher bietet die überwiegende Anzahl der Stadtbibliotheken zumindest ein Ba-

sisangebot für Schüler, meist bestehend aus Bibliotheksführungen und themati-

schen Medienboxen. Diese Dienstleistungen sind von einer großen Zufälligkeit 

geprägt, so dass vom Interesse des einzelnen Lehrers abhängt in wieweit die 

Schüler an Bibliotheksangeboten partizipieren. Weiterhin sind diese für eine 

langfristige Förderung von Lese-, Medien- und Informationskompetenz kaum 

geeignet. Systematische Programme wie Spiralcurricula bieten die Möglichkeit 

dem Kontakt zwischen Bibliotheken und Schule einen verbindlichen Charakter 

zu geben. Diese benötigen einen wesentlich höheren Organisationsaufwand 

und können nur wirksam sein, wenn sie kooperativ von bibliothekarischen und 

schulischen Vertretern entwickelt werden. Hinsichtlich schrumpfender Beleg-

schaften in vielen Öffentlichen Bibliotheken ist es zweifelhaft, dass die Imple-
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mentierung eines solchen Angebots möglich ist ohne eine Qualitätsverlust in 

andern Bereichen zu riskieren. Auffällig ist, dass Schulbibliotheken häufig nicht 

in die Aktivitäten der Öffentlichen Bibliotheken integriert sind, sondern oftmals 

als Konkurrenz betrachtet werden. 

Eine Institutionalisierung und Bündelung dieser Dienstleistungen findet in soge-

nannten schulbibliothekarischen Arbeitsstellen statt, die meist eine Abteilung 

der jeweiligen Stadtbibliothek aber zum Teil auch Einrichtungen innerhalb des 

Schulamts darstellen. Die im Kapitel 3.2. vorgestellten Arbeitsstellen wurden auf 

dem diesjährigen Bibliothekskongress präsentiert und dienen somit als gutes 

Beispiel für bibliothekarische Dienstleistungen, die direkt in den Schulen ver-

wirklicht werden. Die Schulbibliothekarischen Arbeitsstellen in Frankfurt und in 

Hamburg verdeutlichen, dass für den erfolgreichen Betrieb einer solchen Abtei-

lung, neben den finanziellen Mittel und dem Willen innerhalb Bibliothek, auch 

Unterstützung der politischen Entscheidungsträger benötigt wird. Dies wird 

auch durch die Trägerschaft des Lahn-Dill-Kreises für IMeNS bestätigt, wobei 

dieses Projekt durch die Vernachlässigung lokaler Strukturen und die hohen 

Kosten nicht unumstritten ist. Die gefestigten, organisatorischen Strukturen die-

ser Institutionen bilden eine gute Vorraussetzung für den Betrieb eines Schul-

bibliotheksverbundes bzw. für die Integration der Schulbibliotheken in den 

OPAC der Stadtbibliothek. Die dominante Rolle dieser Beispiele, innerhalb der 

bibliothekarischen Publikationen zum Thema Schulbibliotheken, verdeutlicht 

aber auch, dass nur wenige öffentliche Bibliothekssysteme eine derartig ausge-

prägte Schulbibliotheksarbeit leisten können. 

Fachstellen für das Öffentliche Bibliothekswesen stellen in den meisten Bun-

desländern wichtige Anlaufstellen zur Weiterentwicklung des Bibliothekswesens 

und zur Ideengenerierung und –verbreitung dar. Dabei nehmen sie auch Auf-

gaben bei der Generierung schulspezifischer Dienstleistungen wahr. Das An-

gebotsspektrum und die Zuständigkeiten für schulinterne Bibliotheken in diesem 

Bereich sind, wie an den Beispielen Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-

Holstein erkennbar, sehr heterogen. Eine wesentliche Gemeinsamkeit in der 

Politik dieser Einrichtungen besteht in einer Präferenz hinsichtlich des Ausbaus 

einer Kooperation von Schulen und Bibliotheken, vor einem Ausbau eines 

Schulbibliothekssystems. Wobei besonders die Aktivitäten der Büchereizentrale 
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in Schleswig-Holstein außergewöhnlich sind und das Potential besitzen die lo-

kale Schulbibliothekslandschaft detailliert zu erfassen. 

Die fehlende Zuständigkeit vieler bibliothekarischer Einrichtungen für Schulbib-

liotheken und das lediglich sporadische Interesse an diesem Thema führte ab 

der Mitte der 1980er Jahre zu einem verstärkten Einsatz engagierter Lehrer, 

aus welchem schließlich die Gründung der LAG Hessen resultierte. Dieser ge-

meinnützige Verein betreibt eine Politik, in der Schulbibliotheken unabhängig 

von bibliothekarischen Standards gefördert werden und die die kostengünstige 

Einführung der Bibliothekssoftware Littera in allen hessischen Schulen ermög-

licht hat. Durch die im zweijährigen Turnus stattfindenden Schulbibliothekstage 

und die regelmäßigen Veranstaltungen auf den Buchmessen übernimmt die 

LAG Hessen daneben auch einen wesentlichen Beitrag hinsichtlich der Vernet-

zung der Schulbibliotheken untereinander und der Verbreitung neuer Ideen und 

Konzepte. Die LAG diente sowohl aus Vorreiter als auch als Inspiration für an-

dere Bundesländer, in denen nun auch vermehrt Schulbibliothekstage stattfin-

den und Arbeitsgemeinschaften zum regelmäßigen Austausch entstehen. Da 

das Berufsbild eines Schulbibliothekars in Deutschland unbekannt ist und viele 

Mitarbeiter in diesen Einrichtungen keinen bibliothekarischen Hindergrund ha-

ben, sind diese Organisationen immens wichtig. Sie stellen ein niedrigschwelli-

ges Angebot mit flachen Hierarchien dar, die die Kommunikation zwischen den 

Schulbibliotheken einer Region erleichtern, wenn nicht gar in vielen Fällen erst 

ermöglichen. Auch die regionale Begrenzung dieser Gruppen, welche zumeist 

durch die Landesgrenzen widergespiegelt werden, ist sinnvoll, da so kurze We-

ge zu Veranstaltungen gegeben sind und die Schulbibliotheken auf Grund der 

Länderhoheit im Bildungssektor innerhalb der gleichen Grundstrukturen arbei-

ten. 

Internationale Verbände, wie die IFLA und die auf Schulbibliotheken speziali-

sierte IASL, setzten sich weltweit für die Entwicklung und Verbesserung von 

Schulbibliotheken ein. Seitens der IFLA sind besonders die häufig zitierten 

„Richtlinien der IFLA/UNESCO für Schulbibliotheken“ von Bedeutung, während 

die IASL besonders, durch die Veranstaltung jährlicher Schulbibliothekskonfe-

renzen einen wichtigen Beitrag zum internationalen Austausch von Ideen und 

Konzepten leistet. 
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Nach der Schließung des deutschen Bibliotheksinstituts und dessen Bera-

tungsdienstes Schulbibliotheken wurde im DBV eine Kommission „Bibliothek 

und Schule“ gegründet, um wesentliche Angebote dieses Dienstes zu erhalten. 

Seitdem wurden u.a. das Portal „schulmediothek.de“ gegründet und Kooperati-

onsverträge zwischen Öffentlichen Bibliotheken und Schulen angeregt. So ist 

es für den Lobbyverband des deutschen Bibliothekswesens nicht verwunder-

lich, dass bibliothekarische Standards und die Positionierung der Öffentlichen 

Bibliotheken im Bildungssektor eine wesentliche Rolle einnehmen. Schulbiblio-

theken wird hingegen die Verknüpfung mit leistungsstarken Bibliothekssyste-

men empfohlen, wodurch die fachliche Unterstützung sichergestellt ist, wie die 

Beispiele der SBA Frankfurt und der SBA Hamburg zeigen. Allerdings zeigt das 

Beispiel von Treptow-Köpenick, dass es der Stadtbibliothek in Folge der Spar-

politik nicht möglich war die schulbibliothekarischen Angebote im vollen Umfang 

zu erhalten, wodurch diese zum Schulamt übergingen. Da ein großer Teil der 

Schulbibliothekslandschaft unabhängig von bibliotheksfachlichen Strukturen 

existiert, ist es für den DBV deutlich komplizierter diese Einrichtungen zu errei-

chen, als für unabhängige Vereine außerhalb dieser Strukturen. Auch die Dis-

kussionshoheit, welche die Kommission „Bibliothek und Schule“ für sich im Be-

reich der Schulbibliotheken in Anspruch nimmt, ist kritisch zu betrachten, da 

dort primär das Prinzip einer Sondernutzungsform innerhalb des Öffentlichen 

Bibliothekssystems widergespiegelt wird. Eine Betrachtung der verschiedenen 

Definitionen dieser Einrichtungen und die Darstellung der Praxisbeispiele lässt 

diesen Diskussionsansatz als deutlich zu eindimensional erscheinen. 

Die Untersuchung der Schulbibliothekssituation im Berliner Bezirk Treptow-

Köpenick stellt den Aufbau einer Schulbibliothekarischen Arbeitsstelle und der 

Verankerung innerhalb des Schul- und Bibliotheksystems in den Vordergrund. 

Hierbei fällt auf, dass durch die engen Kooperationsmaßnahmen vieler am loka-

len Bildungssystem beteiligter Einrichtungen eine deutliche Weiterentwicklung 

der schulbibliothekarischen Arbeit erreicht wurde. Durch die Kooperationsver-

einbarung sind die Aufgaben wesentlicher Beteiligter festgeschrieben, so dass 

damit ein solides Fundament gegeben ist. Dabei nutzte und nutzt die SBA kon-

sequent eine Vielzahl an Methoden zur Vernetzung und zum Austausch mit an-

deren Einrichtungen und engagiert sich durch ihre Mitarbeit in der AGSBB für 

eine Verbesserung der Vernetzungsmöglichkeiten in ihrer Region. Die Arbeit 
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der SBA demonstriert weiterhin, dass die ausschließliche Verfügbarkeit von Ba-

sisangeboten zur schulbibliothekarischen Arbeit seitens der Stadtbibliotheken 

nur wirkungsvoll ist, wenn eine andere Einrichtung zur bibliothekarischen 

Betreuung in den Schulen besteht. Hinsichtlich des geplanten Schulbibliotheks-

verbundes in Treptow-Köpenick kann auf Grund der frühen Planungsphase kei-

ne abschließende Aussage getroffen werden.  

Abschließend kann festgestellt werden, dass eine Vernetzung zu anderen Ein-

richtungen auf der Ebene des Austauschs von Ideen und Konzepten unerläss-

lich ist und ein Grundelement schulbibliothekarischer Arbeit darstellt. Auch eine 

solide Verankerung innerhalb vorhandener schulischer Strukturen ist erforder-

lich, um ein für die Zielgruppe optimales Angebot etablieren zu können. 

Der Aufbau von Schulbibliotheksverbünden bzw. die Integration von Schulbib-

liotheken in den Verbund einer Öffentlichen Bibliothek ist vor allem dann sinn-

voll, wenn bereits ein arbeitsfähiges Schulbibliothekssystem mit nachhaltigen 

Organisationsstrukturen besteht. Womit die Vernetzung auf dieser Ebene kein 

Grundelement innerhalb der schulbibliothekarischen Arbeit verkörpert.  
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7 Anhang 

7.1 SBA Statistik 2009 (Stand 1.2.2010)  – Schulbibliotheken in 

Treptow-Köpenick 

 

Grundschulen 

Schule an den Püttbergen ( 424 Schüler, Schulbibliothek auf Schulhomepage 
mit eigener Seite) 

Bestand: 9636 ME, 8027 Entleihungen in 2009 

Leseförderung: 97 geplante Aktionen (Veranstaltungen) mit 1003 Kindern 

  65 Unterrichtsbesuche ohne Aufsicht mit 664 Kindern 

  23 Gruppenbesuche mit Aufsicht  mit 309 Kindern 

  185 Aktionen in der Bibliothek mit 1976 Kindern 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 10.00-15.00 Uhr 

 

Uhlenhorst-Schule (434 Schüler, Schulbibliothek auf Schulhomepage mit ei-
gener Seite) 

Bestand: 11000 ME, 10000 Entleihungen in 2009 

Leseförderung: 

Öffnungszeiten: Di+Do 12-16 Uhr 

 

Schule in der Köllnischen Vorstadt (360 Schüler) 

Bestand: 2394 Bücher, 6401 Entleihungen in 2009 

Leseförderung: 93 Unterrichtsbesuche mit Aufsicht/Lehrer mit 1478 Schülern 

  230 Unterrichtsbesuche ohne Aufsicht mit 1799 Schülern 

323 Unterrichtsbesuche/Veranstaltungen/Aktionen in der Schulbibliothek mit 
3277 Schülern 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, Schulbibliothek 50m²-Klassenraum im 
Hortgebäude 

 

Schule an der alten Feuerwache (306 Schüler) 

Bestand: 2578 ME,  1183 Entleihungen von Sept.-Dez. 2009, Gesamt  in 2009 
3040 Entleihungen 
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Leseförderung: Betreuung vieler Klassen, LRS-Förderung, Lesestunden, Unter-
richt in der Bibliothek, Antolinförderung 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, Schulbibliothek 36m²+ 15m² Computer-
raum mit 10 Computern und Internet 

 

Müggelheimer  Schule (267 Schüler, Schulbibliothek veraltet auf Schulhome-
page vorhanden) 

Bestand: 2500 ME,   7732 Entleihungen in 2009 

Leseförderung: 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 9-15 Uhr, zwischenzeitlich Mo+Mi, Schulbibliothek mit 
50m²- 1 Klassenraum 

2009: 700 Veranstaltungen mit 8851 Teilnehmern, 286 Leser, 7732 Entleihun-
gen 

 

Grünauer Gemeinschaftsschule (312 Schüler- Schuljahr 2009/10) 

Bestand: 4000 ME, 0000 Entleihungen in 2009 

Leseförderung: 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, Schulbibliothek mit 15m² im Eingangs-
bereich der Schule, Erweiterung im Foyer mit Arbeitsplätzen und Sitzecken seit 
2009 

Veranstaltungen im Hort und im Computerraum, Unterstützung der Schule, fest 
integriert im Schulgeschehen! 

 

Amtsfeld-Schule (Grundschule, 403 Schüler) 

Bestand:  0000 ME, 0000 Entleihungen in 2009 

Leseförderung 

Öffnungszeiten: Mo-Fr  8.00-16.00 Uhr, Schulbibliothek mit 50m² Klassenraum 
im Südterrain der Schule – Umzug Herbst 2009 erfolgt, lange Zeit mit Schulsta-
tion zusammen und Antolinbetreuung seit 2005 für alle Schüler – Schulleiterin 
gab die Empfehlung für den Bezirk zur Antolinnutzung und danach erfolgte Kos-
tenübernahme über den Schulträger! 

2009: 1848 Entleihungen 

 

Schule am Buntzelberg (Grundschule mit 478 Schülern) 

Bestand: ca. 2000 Bücher, Entleihungen 

Leseförderung: Schulbibliothek wurde von einer Referendarin in Zusammenar-
beit mit einer 5. Klasse aufgebaut, Abschlussarbeit über Leseförderung  und 
Schulbibliohek bis Februar 2008 

Öffnungszeiten: bisher dienstags Bibliotheks-AG und nach Bedarf 
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Ab 8.02.2010 8.00-16.00 Uhr, Bibliotheksrum im Südterrain neben Speiseraum, 
ca. 20m² 

 
Sonnenblumen-Schule (Ganztagsschule, 436 Schüler) 

Bestand: Entleihungen in 2009, bis Sommer 2009 durch Lehrerin betreut 

Leseförderung: viele Projekte auch „Lesende Schule“ – überregional in der För-
derung, Deutsch-Multiplikatorin der Fortbildung für den Bezirk 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr  

 
Heide-Schule (393 Schüler, 2 Standorte mit Schulbibliothek, Grundschule) 

Bestand: insgesamt ca. 4000 ME – noch keine feste Ausleihe an beiden Stand-
orten 

Leseförderung: aktive Zusammenarbeit mit dem Hort, mit Lehrer im Aufbau 

Öffnungszeiten: 8.00-16.00 Uhr – Mo,Di, Fr- Florian-Geyer-Str., Mi,Do- Standort 
Waldstr. 

Jeweils Bibliotheksraum von ca. 25m², Computerraum nebenan 

 
Ahorn-Schule (Förderschule, 2 Standorte, 191 Schüler) 

Bestand:  Entleihungen in 2009 

Leseförderung: An beiden Standorten sind die Mitarbeiter in die Leseförderung 
der Schule integriert, betreuen neben der Schulbibliothek einzelne Schüler beim 
Vorlesen, Projektbegleitung und Integration in den Schulalltag 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, 2 Bibliotheksräume ca. 20m² 

 
Müggelschlösschen-Schule (278 Schüler, Grundschule) 

Bestand: ca. 3000 ME, Entleihungen in 2009? – Eröffnung Schulbibliothek war 
im April 2009Leseförderung im Aufbau, sehr gut von den Kindern angenommen 

Öffnungszeiten:  Mo-Fr 9.00-15.00 Uhr, Bibliotheksraum mit 50m², Klassen-
raumgröße mit 3 Computern ausgestattet 

 

Edison-Schule (Grundschule,  328 Schüler) 

Bestand: ca. 4000 Bücher 

Leseförderung: Mitarbeiterin ist in der Schule in der Leseförderung aktiv, aber 
im Aufbau – Schule erst seit Sommer 2009 wieder mit aktivierter Schulbiblio-
thek 

Öffnungszeiten Schulbibliothek: Di 12.00-16.00Uhr, Do 8.00-16.00 Uhr 

Die Schulbibliotheksbestand kam zum Großteil als Schenkung von Sachliteratur 
von aufgelösten Bibliotheken der Stadtbibliothek Friedrichshain-Kreuzberg an 
die Edison-Schule im Jahr 2005? 
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Schmöckwitzer Inselschule (161 Schüler, Grundschule) 

Bestand: ca. 3000 ME, Entleihungen in 2009? 

Leseförderung:  

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, Schulbibliothek in ca. 25m² großen 
Raum – eine der ersten Schulbibliotheken in Treptow-Köpenick auch mit Dauer-
leihgaben der Stadtbibliothek aufgebaut 

 

Schule am Ginkobaum (297 Schüler) 

Bestand: ca.  1000 Bücher 

Leseförderung: Schulbibliothek von Schule selbst eingerichtet als Leseraum, 
Betreuung seit 1.08.2009, unterstützende Lesehilfen für die Schüler 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 9.00-15.00 Uhr , ca. 18 m², 1 Computer, kein Internet, 
Friedrich-Wolf-Bibliothek in der Winkelmannstr. noch in erreichbarer Nähe, aber 
Aufbau der Schulbibliothek für Kinder wegen sozialschwachem Einzugsgebiet 
dringend erforderlich  

 

Melli-Beese-Schule  (Grundschule, 375 Schüler) 

Bestand Medienschatzinsel: ca. 250 Bücher, 3 Computerarbeitsplätze 

Leseförderung: in der Schule aktive Unterstützung für Lehrpersonal, Antolinför-
derung, Begleitung und Bereicherung des Unterrichts, Zusammenarbeit mit 
Friedrich-Wolf-Bibliothek in der Winkelmannstr. ist erwünscht, Nähe zur Stadt-
bibliothek gegeben, Antolinkisten etc. 

Öffnungszeiten: Mo-Fr: 8.00-14.00 Uhr außer Ferien, 15m² heller und freundli-
cher Raum neben Computerraum 

 
Müggelsee-S chule (Grundschule, 369 Schüler) 

Bestand: ca. 1000 Bücher über Geschenke 

Leseförderung: Schule arbeitet eng mit der Stadtteilbibliothek Friedrichshagen 
zusammen, trotzdem soll der vorhandene Leseraum als Arbeits- und Lernbiblio-
thek mit Internetanschluss umgestaltet werden. Die Schule hat über den Spen-
denlauf im Herbst 2009 eine Summe von ca. 4000 Euro zur Gestaltung des Le-
seraumes erhalten, ein Arbeitsgruppe organisiert die Umsetzung bis April 2010  

 
Wendenschloss-Schule (291 Schüler, Grundschule) 

Bestand: ca. 3000 ME, Entleihungen in 2009? 

Leseförderung: Die Lehrer nutzen die Schulbibliothek als Arbeits- und Lernort 
nach Absprache mit Frau Bach. Zusätzliche Öffnungszeiten: mittwochs 8.00-
16.00 Uhr, ca. 50m² Klassenraum unterm Dach liebevoll eingerichtet mit Lese-
ecken, Sofas und Arbeitsmöglichkeiten. 

 

Schule am Berg (Grundschule, 366 Schüler) 

Bestand: ca. 2000 ME, vorrangig über Geschenke der Eltern 
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Öffnungszeiten:  bisher Mo-Fr 9.00-15.00, ab Februar dienstags und donners-
tags 9-15 Uhr 

 
Schule am Mohnweg (Grundschule, 598 Schüler) 

Bestand: ca. 2000 Bücher aus Spenden der Schule, Entleihungen in 2009? 

Öffnungszeiten: in den Hofpausen und nach Bedarf, Mo-Fr 9.00-15.00 Uhr 

Zusammenarbeit der Lehrer mit der Stadtteilbibliothek Altglienicke, Schulbiblio-
thek wurde selbständig von Frau Haueis liebevoll  für die Schüler eingerichtet, 
ca. 60m² Klassenraum  

 

Schule am Pegasuseck (Grundschule, 373 Schüler) 

Bestand: ca. 2000 Bücher, Entleihungen in 2009 unbekannt 

Schulbibliothek war stark veraltet und musste völlig neu aufgebaut werden, 
Raum von 50m² enthält auch die Klassensätze der Schule, in Betreuung von 
Frau Bauch, Lehrerin an der Schule 

Leseförderung im Neuaufbau seit September 2009  

Öffnungszeiten:  Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr 

 

Schule am Heidekampgraben, (Gemeinschaftsschule im Aufbau, 455 Schüler, 
2 Standorte) 

Filiale Plänterwald 

Bestand: ca. 1000 ME mit Dauerleihgaben der Stadtbibliothek aufgebaut  

Leseförderung im Aufbau, Schule in Baumaßnahmen, Antolinbetreuung er-
wünscht, Unterstützung der Lehrkräfte im Unterricht 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 9.00-15.00 Uhr, Unterstützung der Edison-Schule diens-
tags und donnerstags, 

Schulbibliothek mit ca. 50m² Klassenaum, alter Computer und noch kein Inter-
net leider! 

 

Schulen in Betreuung der Stadtbibliothek, weil Stadtteilbibliotheken in 
unmittelbarer Nähe oder gut erreichbar sind: 
Friedrichshagener Schule (Grundschule, 359 Schüler)- Bobrowski-Bibliothek 
Friedrichshagen 
Bouché-Schule (Grundschule, 550 Schüler) – Stadtteilbibliothek im Gerard Phi-
lipe, außerdem seit ca. 15 Jahren kleine Schulbibliothek in der Schule 
Hauptmann-von-Köpenick-Schule (Grundschule, 331 Schüler) – Mittelpunktbib-
liothek Köpenick 
Anna-Seghers-Schule (Gemeinschaftsschule im Aufbau, 804 Schüler) – Ver-
sorgung durch Stefan-Heym-Bibliothek Adlershof 

Schule an der Wuhlheide (Ganztagsgrundschule, 423 Schüler)- Stadtteilbiblio-
thek Oberschöneweide in der Plönzeile auf dem gemeinsamen Schulgelände 
mit der VHS  
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Grüne-Trift-Schule (Förderschule, 181 Schüler)- Mittelpunktbibliothek Köpe-
nick? 
Schule am Altglienicker Wasserturm (Förderschule und Grundschule, 132 
Schüler)- Betreuung durch Stadtteilbibliothek Altglienicke? 
 

Schule am Heidekampgraben/Sophie-Brahe-OS (Gemeinschaftsschule, Stand-
ort Hänselstr. ,257 Realschüler/ insgesamt 455 Grundschüler) – Betreuung 
durch Stadtteilbibliothek Baumschulenweg in der Kiefholtzstr. , außerdem kleine 
Schulbibliothek in der Hänselstr. 

 

Standorte von Schulbibliotheken in Weiterführenden Schulen: 

Gymnasien: 

 

Emmy-Nöther-Schule (770 Schüler) 

Bestand:  Entleihungen in 2009? 

Leseförderung: arbeitende Arbeit- und Lernbibliothek im Gymnasium mit Kon-
takt zur Mittelpunktbibiothek Köpenick, um Bestände im Leihverkehr zu nutzen 
– „die Kontaktperson“ für die Lehrer und Schüler, was Schulbibliothek  betrifft, 
auch Unterstützung im Sekretariat und damit immer erreichbar! 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, 86m² große Schulbibliothek im ausge-
bauten Kellerbereich der Schule, 5 Computerarbeitsplätze mit Internet 

 

Archenhold-OS (716 Schüler) 

Bestand: ca. 1000 Bücher vorrangig durch Spenden gesammelt, Entleihungen 
in 2009?,  

Schulbibliothek wurde im Februar 2009 eröffnet, Standort in der Sporthalle 
macht es schwer, Lehrer und Schüler von der Nutzung der Schulbibliothek als 
Arbeits- und Lernbibliothek zu überzeugen. 

Hier ist auch ein Umdenken beim Lehrkörper gefragt, neben einer engagierten 
Bibliotheksmitarbeiterin  und einem guten Bestand 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, 2 Bibliotheksräume über Treppe ver-
bunden, Arbeitsplätze im Arbeits- und Leseraum und unten Bibliotheksraum, 
leider kein Internetanschluss 

 

Gebrüder-Montgolfier-OS (563 Schüler, Ganztagsgymnasium ab Schuljahr 
2010/11) 

Bestand:  Die Schulbibliothek wurde am 4. Januar 2010 für die Schüler der 
Schule geöffnet. Herr Rühle übernahm im Juni 2009 den Aufbau der Schulbib-
liothek und den Umzug aus den Kellerräumen im Ellernweg 20 in die umgebau-
te ehemalige Hausmeisterwohnung von 86m² im Ellernweg 22, die zur moder-
nen Schulbibliothek umgebaut wurde! Ausstattung mit den Regalen der Schule 
und Arbeitsplätzen inklusive 3 Computerarbeitsplätzen natürlich mit Internetan-
schluss 
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Weiterhin steht ein Magazinraum zur Verfügung, der Bestand wird derzeit er-
fasst! 

Herr Rühle arbeitet sehr gut mit den Lehrern zusammen, hat sich bereits „unab-
kömmlich“ gemacht!  

 

Zukünftige Sekundarschulen 

Wilhelm-Bölsche-OS (Realschule, 357 Schüler)  

Bestand: ca. 1000 ME 

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-14.00 Uhr, großer Raum mit Erkerfenster im Turm, 
Zugang separater Eingang oder durch Schulsekretariat, ca. 50m² , ein Compu-
ter mit Internetanschluss 

Isaac-Newton-OS (Realschule, 246 Schüler) 

Bestand: ca. 1000 ME, Entleihungen in 2009? 

Leseförderung: intensive Betreuung der Schüler/Innen in den Pausen du Frei-
stunden 

Öffnungszeiten:  Mo-Fr 9.00-15.00 Uhr, 20m² Raum am Ende des Flures im 
Erdgeschoss, 1 Computer mit Internet? 

 

Schule an der Dahme (Realschule, 299 Schüler) 

Bestand: ca. 2000 ME – Neueröffnung zum Schuljahr 2009/10. Die Schule ist 
umgezogen, Schulbibliothek wurde komplett mit Ausstattung von der Levi-
Strauss-OS übernommen und muss jetzt von den Schülern und Lehrkräften als 
besonderer Arbeits- und Lernort angenommen werden. 

 

Merian-OS (Gesamtschule mit gymnasialer Oberstufe, 2 Schulstandorte, 699 
Schüler in 2009/10) 

Von der Schule wurden in Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern und vielen flei-
ßigen Helfern an beiden Schulstandorten eine Schulbibliothek eingerichtet und 
als Arbeits- und Lernort in das Schulleben integriert. Die Mitarbeiterin schaffte 
es 2008/2009 Lehrer und Schüler von der Notwendigkeit einer gut funktionie-
renden Schulbibliothek mit besonderen Lernangeboten zu überzeugen! 

Bestand: 1. Standort: 4500 ME + 8810ME Deutschkabinett+ multimedialer 
Brockhaus 

Leseförderung: 124 Leser, 347 Entleihungen im Schuljahr 2008/09 

  64 Leser, 306 Entleihungen bisher im Schuljahr 2009/10 (Stand: 
8.1.2010) 

Klassen-Veranstaltungen, 60 im Schuljahr 2008/09 

42 Klassen-Veranstaltungen, meist arbeitsintensives  Unterrichtsquiz in vielen 
Unterrichtsfächern im Schuljahr 2009/10, 1. Halbjahr – Unterricht in der Biblio-
thek! 

Der 2. Standort in der Mittelheide wurde im Dezember 2009 eröffnet. 
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Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-16.00 Uhr, Schulbibliothek besteht an beiden 
Standorten aus einem Klassenraum, ca. 50m², 1. Stadort zusätzlich Lehrerbib-
liothek mit Arbeits- und Leseraum ca. 15m² und Chatroom ca. 15m² mit 6 Com-
putern? 

 

Weitere zukünftige Sekundarschulen und Gymnasien haben Stadtteilbib-
liotheken in erreichbarer Nähe: 

 

Fritz-Kühn-OS (Realschule, 186 Schüler) – Stadtteilbibliothek Bohnsdorf, An-
frage nach Schulbibliothek durch Schüler 

Hans-Grade-OS (Realschule) – Friedrich-Wolf-Bibliothek Winkelmannstr. in er-
reichbarer Nähe 

Gerhart-Hauptmann-OS (Gymnasium, 600 Schüler) – Bobrowski-Bibliothek 
Friedrichshagen 

Anne-Frank-OS (Gymnasium, 839 Schüler) – Stadtteilbibliothek Altglienicke in 
erreichbarer Nähe 

Alexander-von-Humboldt-OS (Gymnasium, 630 Schüler) – Mittelpunktbibliothek 
Köpenick in der Altstadt Köpenick gut erreichbar, Schulbibliothek in der Planung 
nach Umbau Konjunkturpaket II-Mittel 
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7.2 Aufbaben der Schulbibliothekarischen Arbeit laut 

Kooperationsvereinbarung vom 1.09.2007 
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7.3 Schulbibliothekarische Arbeit Treptow-Köpenick 2008ff 
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